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Eia agrarischer Eingrstwair.
Einen recht bemerkenswerten Aufruf erlätzt das Mit

glied des preußischen Herrenhauses , Wrrkl . Geh . Ober>
regierungsrat Gras Kospoth im Scherlfchen „Tag .

" vom
9 . November. Mit anerkennenswerter Offenheit schildert
er zunächst die Krregsgewinne der Landwirtschaft im ersten
Kriegsjahr .

„Unsere wirtschaftliche Lage war eine gute ", so heitzt es
da, „weil die Ernte eine gute gewesen . Zu niedrigen Frie¬
denspreisen wurde , wenigstens in den Grenzprovinzen , ein
großer Teil der Körnerernte ausgedroschen und abgeliefert
auf Drängen der Regierung : um zu verhindern , daß der
etwa eindringende Feind sich der Getreidevorräte bemäch¬
tigen könnte. Die Fleisch- , Butter - und sonstigen Preise
für Lebensmittel tierischer Produkte behielten eine mittlere
Höhe, da aus der Friedenszeit her noch über genügend
Kraftfutter verfügt werden konnte. Dann kam die Fest¬
setzung von Höchstpreisen , die für die Landwirtschaft der
guter Ernte lohnend zu nennen waren . Einzelne land¬
wirtschaftliche Produkte gingen auch rapide in die Höhe , so-
daß z . B . der Landwirt , der im August 1914 seinen Raps
nicht für 28 Mark verkauft, sondern aufgehoben hatte , ihn
später für 60 und mehr Mark verkaufen konnte . Es wurde
Geld verdient , aber nicht nur vom Großgrundbesitzer, son¬
dern noch mehr vom Kleingrundbesitzer, der nicht in der
Lage gewesen war , im August auszudreschen, und der die
hohen Preise mitmehmen konnte. Dann kamen die Maß¬
nahmen der Reichsregierung , die Kartoffeln betreffend,
zuletzt der Höchstpreis von 8,50 Mark für Eßkartosfeln;
ein« Maßnahme , die dem Reich , da sie später verarbeitet
worden mußten , Millionen gekostet hat , die die Landwirt¬
schaft verdiente . Auch da war der Kleinbesitz stark betei¬
ligt. Habe ich doch einer Kriegswitwe für 25 Zentner
Kartoffeln zwei Hundertmarkscheine auf den Tisch legen
können . Die Einnahmen von 1914 waren eben die Frucht
der im Frieden 1913 ordnungsmäßig bestellten FÄder.
Ich gestehe zu, daß das erste Kriegsfahr für die landwirt¬
schaftliche Bevölkerung ein recht gewinnbringendes gewe¬
sen , aber die Gewinne waren nicht erworben durch Preis¬
treiberei, sondern sie wurden von der Regierung „aufge-
drungen "

. Eine solche Chance mitzunehmen , wird niemand
dem Landwirt verdenken können .

"
Welch' eine vernichtende Kritik an der Halbheit der vor-

fährigen Regierungsmaßnahmen , namentlich aber an der
verkehrten Kartoffelpolitik ! Aus agrarischem Munde ver¬
nehmen wir hier , mft welchem Schmunzeln die Landwirte
Gewinne einstreichen , weil die Höchstpreise erst so spät
kamen , daß sie den Konsumenten nichts mehr nützten , dafür
aber desto mehr den mit Waren überiladenen Erzeugern ,
und weil nicht mit der BeMagmahme vorgegangen wurde,
als das Lebensmittel mangelte . Tiefe Schuld kann nach
diesem fachmännischen Zugeständnis nicht mchr geleugnet
werden!

Aber nach diesem Eingeständnis wirkt der weiterhin in
dem g-räflichen Artikel unternommene Versuch, die Land¬
wirte gegen den Dorwurf der Preistreiberei zur Wehr auf-
zurufen, beinahe keck, um so mehr, als der Herr Graf den
demagogischen Kniff nicht verschmäht , „den Mann in der
Stadt , der mit glänzendem Stiefel abends zu dem etwas
knappen und teuren Bier oder in das Kino oder sonst ein
Theater geht" , der Bauernftau gegentiber zu stellen , deren
Mann im Feilde steht und die mit schmutzigen Schuhen
Kartoffeln aus dem nassen Boden buddelt. Sollte der
gräfliche Gesetzgeber aus dem preußischen Herrenhause nicht
wissen, daß unter der Teuerung weniger die Männer in der
Stadt leiden, die mit glänzenden Stiefeln zu Biere oder
ins Kino gehen , sondern daß es die Millionen armer
Frauen sind , deren Männer auch im Felde stehen und
denen mit den steigenden Gewinnen der Landwirtschaft das
karge Mahl bis zum nagenden Hunger eingeschränkt wird .

Es ist niemanden eingefallen, zu bestreiten, daß die
Landwirtschaft dieses Jahr unter schwierigeren Verhältnis¬
sen produziert als vorigesJahr . Aber angesichts der Not der
Massen , angesichts des Krieges , dessen Lasten nicht allein
airf die Besitzlosen fallen sollen , kann man verlangen , daß
das zweite Kriegsfahr nicht auch noch ein „ gutes Geschäft"
für die Landwirtschaft werde. Statt den Landwirten zu-
FHtufen : „Landwirt , Landwirt wehre dich! "

, sollte sich der
Herr Graf schon um seines Berufes als Gesetzgeber willen,
denen anschliehen , die mit größtem Nachdruck van der ge¬
setzgeberischen, wie von der Regierungsgewalt , sofortige
Maßnahmen gegen die Neberteuerung der Lebensmittel
fordern.

ksle Ehrentafel - We Schandtafel
Unter diesem Stichwort schreibt Stadtrat Hofmann

kn Ludwigs Hafen der „Pfälzer Rundschau" :
„Eine große , ernst« Zeit , wie wir fie jetzt durchleben,

weckt ungekcmnde Größen im Volke. Heldentum «an der Front ,
opßsvtvillige Nächstenliebe und selbstlose Hilfsbereitschaft in
der Heimat überstrahlen das dunkle Gewölk .des verheerenden
Kriegggewitters .

Rühmend gedenkt das Volk jener Männer , die tn diesen
ernsten Tagen Helfer und Retter des Vaterlandes wurden .
Die Presse wird nicht müde , die Namen all derer zu verkün¬
den , «denen das äußere Zeichen der Tapferkeit und deS Ver¬
dienstes an die Brust geheftet wird .

Uebermenschlichen Heldenmut unserer Soldaten rühmt
die Presse auf einer sogenannten Ehrentafel , «der Mit - und

Nachwelt zum dauernder , ehrender Gedächtnis . In Musern
.und stadtgeschichtlichen Sammlungen trägt «man Bausteine
herbei , um der Zeit des großen Weltkrieges Denkmäler zu
«errichten . Aber mit all dom ist ein wahrheitsgetreues Bild
der „großen Zeit " des Weltkrieges unserer Nachwelt nicht ge¬
senkt . Nur Lichtseiten treten hierin einseitig hervor. Und

doch verleiht erne richtige Verteilung von Licht und Schatten
auch einem Zeitbild seinen währen Wert urid gibt ihm den

Charakter wohltuender Echtheit.
Wäre cs deshalb nicht gerechtfertigt , als Gegenstück zur

«Ehrentafel unserer Helden , die Gut und Mut für das ge¬
meinsame Wohl des Volkes hingeben , eine Schandtafel
in dar Tagespreise für jene zu errichten, «welche in blinder ,
hartherziger Habsucht als Lebensmittelwucherer ,
Preistreiber , Nahrungsmittelfälscher u. dgl .
«die Not der .bedrängten , ärmeren Volksklassen auslheutön und

dadurch eine innere Gefahr heraufbeschwören , die nn Rücken

unserer siegreichen Heere Schlimmeres bedeuten könnte als
neue feindliche HeeveSmassen vor der Front .

Was nützen alle wohlgemeinten RsgierungSvsrordnun -

gvn und kommunalen Maßregeln in «der LelÜsnSmittslfragc,
«wenn solche Vampyre und Hamster .dennoch im gehei«men Ver¬
steck blutsaugend und aufstapelnd «die Ernährung unseres
Volkes in Frage stellen ? Heraus mit diesen Hochverrätern
an die Schandtafel in der Presse , «damit die Miit-
und Nachweilt die Namen jener erfährt , welche in schwerer Zeit
sich frevelhaft am deutschen Volke vergingen .

Viele Städte nageln zurzeit Ritterstandbilder oder son¬
stige Erinnerungszeichen , um wohltätige Spende zu erzielen
und ihrer geschichtlichen Sammlung ein Denkmal deutschen
Opfevsinus aus schwerer Zeit zu schenken . Sollte «man nicht
auch die „modernen Raubritter "

, die Lebens mittelwucherer ,
PoeiStnetber und Lebensmittelverfälscher — wenn sie als

solche gerichtlich erkannt sind — ebenfalls nageln und zwar
festnqgeiln auf .der Schandtafel unserer TageSpresse. Solche
Schandblätter , zu einer Sch and mappe zusammengefügt
und dem städtischen geschichtlichen Museum übergäben, wären
sicherlich als ein«e „ dauernde Absprechung der bürgerlichen
Ehrenrechte " von nicht zu u» terschätzender abschreckender Wir¬
kung . Die Schandtafel in der Presse wäre in der Jetztzeit
ein volkstümliches Strafmittel , demselben gesunden Rechts¬
empfinden entsprungen wie einst der Pranger dem Rcchtsbr-

wußtseim unserer Vorfahren . Jedem «das Seine : den tapferen
Helden die Ehrentafel ! den LebimSmittolwucherern , PveiS -
treibern und Nahrungsmittelfälschern die Schandtafel ! "

Die Verwirklichung dieses Vorschlags wäre sehr zu be¬
grüßen , leider besitzt die Presse vorerst dazu keine Möglich¬
keit . Im Kampf gegen den Lebensmiftelwucher hat sich
wieder einmal die Wahrheit des alten Sprüchwortes er-
füllt : Die kleinen Diebe hängt man , die großen läßt man
laufen .

Man hat mit der Entziehung der bürgerlichen Ehren-
rechte bin Lebensmittelwucherern gedroht, bis jetzt ist aber
kein Fall bekannt geworden, wo man van diesem Recht
Gebrauch gemacht hätte . Und doch laufen nrehr Lebens-
miftelwucherer als rote Hunde herum.

Sticke in die Lukunst.
In einem Artikel „Nene Wege" im „Düsseldor¬

fer Tageblatt " (Nr . 454) bespricht dessen Chefredak-
teur Dr . Brauweiler die voraussichtliche politische und
wirtschaftliche Ausgestaltung Deutschlands nach dem Kriege.
Ter Verfasser meint , daß die Kriegszeit für die verschie-
densten Parteien die große Zeit des Umlernens
bedeuten müsse ; nur das Z e n t r u m brauche nicht umzu-
lernen , es werde seine kommenden Arbeiten schon der neuen
Lage anzupafsen verstehen. Dr . Brauweiler kommt dann
zun«ächst aus die Reformbedürftigkeit des preußischen Wahl¬
rechts zu sprechen :

„Muß nicht die Mutsbrüderschaft , die der Krieg zwischen
ollen Gliedern unseres Volkes geschlossen bat, auck starke
Wirkungen auf die Gestaltung der polnischen Rechte aus -
üben ? Man denke an das preußische T «re i kla ss enwahl -
recht . Der durch Kriegswucher Rcichgewordene soll in der
ersten Klaffe wählen dürfrn , während der Arbeiter , Handwer¬
ker, kleine Beamte , der dem Batrrlande Blutscld zahlt«, und
mit dem Eiserne » Kreuze zurückkehrte , „drittklasffg" kein soll ?
Industrielle und Arbeiter , die die KricgSeüstr.ng Deutschlands
schmiedeten, werden mit Recht fordern , laß ihre Arbeit» ihre
Interessen , ihre Organisationen anders angesehen und ge¬
wertet werden , als es früber manchmc-l und maiftherorts der
Fall war . Wenn dos zukünftige Beamtentum die Hilf« «der
freien Berufe in so reichem Maße in Anspruch nahm und in
Anspruch nehmen mutzte, so wird die Lehre daraus nickt ver-
gessen werden können . Di « Volkskräste für daS öffentliche
Wohl nutzbar machen, wie eS in unserm Volksheere geschehen

Tie Schulverhältnisse bedürften der Loslösiung
von dev Bürokratie . Einheitsschule und Auslese
der besten geistigen Kräfte müßten die Leitge¬
danken der kiinftigen Schulpolitik sein . Auf das Gebiet
der Wirtschaftspolitik übergehend, glaubt der Verfasser , daß
die Auffassung von der ungebundenen Freiheit des Wirt¬
schaftslebens «bankrott gemacht habe, daß die Interessen des
Staates , der Gesamtheit , hier das Maß der Freiheit geben
müsse . Die „Ordnung « des Wirffchastslebens" während des
Krieges habe die Notwendigkeit der staatlichen Bevormun¬
dung des Wirtschaftsgetriebes gezeigt . Die Nutzanwen¬
dung sei klar. Jeder überflüssige Zwischenhandel sei eine
Schädigung der wirtschaftlichen Volkskraft, jede Bemühung,
die Vorräte an Rohstoffen oder an Waren in die alleinig««
Gewalt zu bekommen, um das Angebot künstlich einzu¬
schränken , ein Unrecht. Die bestehenden Preisprü -
fungs st eilen könnten übergeführt werden in das seit
Jahren geforderte Kontrollamt für den gesamten Lebens¬
mittelmarkt , der Gewaltherrschaft von Kartellen und
Trusts , die nach der wirtschaftlichen Vernichtung, der kon¬
kurrierenden Unternehmungen den Verbraucher schröpfen
wollen, der Gefahr internationaler Ringbildungen , die uns
ausbeuten und vom Auslande abhängig machen wollen, sei
mit allen Mitteln entgegenzutreten . Zu diesen Mitteln
könnte und würde manchmal auch die Ueberlritung privat -
wirtschaftlicher Betriebe in Staatsbetriebe gehören. Wo
man nicht an Staatsmonopole denke, könne man Unter¬
nehmungen einrichten , die staatlich beaufsichtigt werden und
mit Vorzugsrechten ausgestattet sind , um so wirksam die
Kontrolle des Marktes ausüben zu können .

Was Herr Tr . Brauweiler da an politischen und wirt¬
schaftlichen Forderungen aufgestellt hat , mag den Wünschen
und ' Hoffnungen eines , und zwar des mehr demokratisch
denkenden Teils der Zentrumsanhängerschast entsprechen ;
die einflußreichen und schließlich maßgebenden Kreise in der
Zentrnmspartei werden aber schon dafür sorgen, daß diese
Wünsche und Hoffnungen nicht ausreifen . In dev Schul-
frage Haben sich Zontrumsautoritäten schon auf ein stark
reaktionäres Zukunftsprogramm verpflichtet , und wer «ine
durchgreifende demokratische Refvrm des preußischen Wahl¬
rechts wünscht , baue seine Hoffnungen gleichfalls nicht auf
die Zentrumspartei . Und ebenso sollte man sich , besonders
in Arbeiterkreisen , darüber klar sein , daß das Zentrum
an der privatkapitalistischen Wirtschaftsweise im Sinn « Dr .
Brauweilers auch nach dem Kriege nicht rütteln wird.

Ern weißer Nabe.
Ein . Unternehmer , der guten Willens ist , diese schwer«

Zeit des „Umlernens " auch seinen Klassengenossen deutlich
vor Augen zu führen , schreibt in der „Magdeb. Zeitung " :

„Man kann sich von einem sentimentalen GcfühlssozialiS -
mms «durchaus fernhalten — muß es sogar , wenn etwas Ge¬
sundes werden soll — und wird doch anerkennen können, daß
wir in bezug auf unsere bandarbeitenden Volksgenossen mancher¬
lei umlernen müssen , ja , wie Spi -ecker zeigt , schon umkernten.
Und bet einzige Weg , der „ dem sozialen Frieden entgegen "

führt, ist «der des Verstehens auch der «andern «Seite . Wir rüh¬
men eS mit Recht als einen Vorzug deutschen Wesens , daß wir
un«s vorstehend auch in bi« Eigenart fremder Völker versenken
können , das wollen wir doch «dann auch mit allem Nachdruck
unfern eigenen Volksgenossen gegenüber tun. Da gilt eS zunächst
einmal , sich ganz ehrlich zu gestehen , daß, wenn wir von der
Arbeitgeberssite auf seiten der Arbeiter stünden , wir ohne Men
Zweifel einer Arbeiterorganisation bcitreten würden , viel« von
uns gewiß bald in führenden Stellungen . ES grbt für den Wirt»
schastlich Schwachen keine andere Möglichkeit, seine Daseins¬
bedingungen zu verbessern , als die «der Koalition , u . a. des
«Streiks . Gewiß , Streiks sind für «die Volkswirtschaft schädlich,
für die Privatwtrtschait unbequem und manchmal «direkt ge¬
fährlich —, aber wie im politischen Leben der Völker, ist auch im
Wirtschaftsleben eines Volkes «der Kampf die ultima ratio , die
kein frommer Wunsch aus der Welt schafft. Eine starke Span ,
nung wirb zwischen Arbeitgeber und Arbeiter immer «bestehen
bleiben , weil der Arbeitgeber daraus aus fein muß , möglichst
billige Arbeitskräfte zu haben , der Arbeiter hingegen es sich und
seiner Farnetie schuldig ist , seine Kräfte möglich teuer zu der»
dingen .

Aber diese wirtschaftliche «Seite ist m der Tat nur « i n « der
mancherlei Auswirkungen der Arbeiterorganisationen . Heut»
aber «dürfen wir die andern doch nicht übersehen, die jedem den,
keniden Beobachter sich überzeugend aufdrängen . Da ist zunächst
die unzweifelhaft erzieherische Wechselwirkung zwischen Mi ,
litär und Gewerkschaft . Tie Gewöhnung an straff»
Disziplin , die der junge Arbeiter aus der Soldatenzeit mit »
bringt , «läßt ihn sich gleich als in ein Gewohntes in die Disziplin
der Gewerkschaft einsügen , und diese lehrt ihn , je länger je mdjj
bewußt die Unterordnung des einzelnen unter die Gesamtnot¬
wendigkeit üben und erhält so und pflegt fort letzten Endeff
soldatische E «iyen schaften . die wieder , tme wir eS
etleben , Heer und Vaterland zugute kommen . Eff
scheint mir sehr notwendig , auf diese Seite «der Gewevkschafttz .
biLoegung recht nachdrücklich h -nzuwoisen , weil wir die Sachq
begreiflicherweise zunächst nur unter dem Gesichtswinkel deq
Ackeitgeberinteressen zu betrachten gewöhnt sind . Aber hier
tritt eine Auswirkung der Arbeitgebergewcrkschoftcn zutage, d-ft
über «den engeren Kreis der Volks - und Privatwirtschaft hinüber,
greift in Äe Sphäre großer allgemeiner Staats ,

ist, «das wird die Aufgabe der Zukunft sein auch für die Frie - inte ressen . Und in dieser Richtung geht auch die sozial .
' denSorganisation unseres Volles , muh vorbildlich werden auch ethische Seite der Gewerks«chaftsbew «>gurg zum Opfern und Ent -
für die Führung und Verwaltung der zivilen Staatsgeschäfte ." j behren für gemeinsame Interessen überhaupt . Verschließen üvr.
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uns doch nicht der Erkenntnis , daß das Aufgöben der Arbeits -
stell« um gewisser realer oder idealer Forderungen der Arbei¬
terschaft willen eine Handlung ist, die neben ihrer rechtlichen
und oft auch für uns und weitere Volkskreise recht unerwünsch¬
ten wirtschaftlichen Seite meist eine Seite mlt stark heroi¬
schem Einschlag hat . Leute, die dazu erzogen sind , um
höherer Allgemeininteressen (hier zunächst der Arbeiterklasse)
ihr eigenes individuelles Behagen, Existenz und Versorgung
der Kmnilie auf lange in Frage zu stellen , bringen doch recht
brauchbares Material für einen guten Staatsbürger mit —
sehen wir das nicht auch jetzt sich betätigen ? — Bleibt selbst¬
verständlich für uns Arbeitgeber , daß wir auf wirtschaftlichem
Gebiete Vertreter oft stark widerstreitender Interessen sind , die
wir mit aller Energie von dem Standpunkte aus , auf den wir
nun einmal gestellt find, wahrzunehmen haben. Aber man wird
erwarten dürfen , daß wir nicht wie die Engländer nur den
Maßstab unseres materiellen Interesses an Dinge und Men¬
schen 'legen, sondern unsere vielberedete tiefere Mldung dazu
verwerten , auch da, wo unsere eigensten wirtschaftlichen Inter¬
esse im Spiele sind, sachlich genug zn bleiben, um auch den
Standpunkt «der andern Seite menschlich und seine staatlichen
Auswirkungen zu 'begreifen und zu würdigen . Das mühte zu
einem Verhalten .führen , das Verhältnis zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer bei voller Klarheit über gewisse nicht jpi be¬
seitigende Interessengegensätze ans die Tauer dem großen Er¬
lebnis unserer Volks- und Mutsgemeinschast gemäß zu ge¬
stalten ."

Es gibt sicher noch mehr Arbeitgeber, die durch den
Krieg „umdenken" gelernt hoben. Aber die Mehrheit der¬
selben , vor allem die Herren der Schwerindustrie , haben
aus den Erfahrungen des Krieges nichts oder doch nur
wenig gelernt .

Ein geistvoller Engländer ,
Die französische Presse gibt folgende Aeußeruirg eines

^ geistvollen" Engländers wieder.
„Schiller war kein deutscher, sondern ein internatio¬

naler Dichter. Für England schrieb er : Maria Stuart .
Für die Schweiz: Wilhelm Teil . . Für die Franzosen : Die
Jungfrau von Orleans . Für die Italiener : Fresko und
Die Braut von Messina. Für die Griechen: den Ring des
Polykrates und Die Kraniche des Jbykus . Für die Chi¬
nesen : Turandot . Für die Holländer : Den Aufstand der
Niederlande . Für die Spanier : Don Carlos . Und end¬
lich für die Deutschen selbst : Die Räuber .

" —
Spotten ihrer selbst und wissen nicht wie. Shake¬

speare war demnach auch kein britischer Dichter. Für die
Dänen schrieb er : Hamlet. Für die Italiener : Romeo und
Jülia . Für die Tschechen: Ein Wintcrmärchen. Für ,

die
Römer : Cäsar und Cariolan . Für di« Griechen: Troilus
und Cressida und Timon von Athen . Und für die Briten :
Macbeth und Richard UI . , die zwei blutigsten und ver¬
brecherischsten Scheufäler , die er jemals geschildert !

Es laßt sich eben alles beweisen !

So« schlichen KriegsschanM.
Der französische Bericht.

WTB . Paris , II . Nov . ( Nicht amtlich.) Amtlicher Bericht
tzon gestern mittag 3 Uhr : Fm Artois versuchten die Deut¬
schem gegen den Westrand des Waldes von Givenchy einen An¬
griff von geringer Ausdehnung , der durch unser SperrseU 'er
leicht ungehalten wurde . In der Champagne beantworteten
Unsere Batterien sehr wirksam ein neues heftiges Geschützfeuer
auf unsere Stellungen . Nordöstlich Tahure , östlich der Ar -
ganneu , im Wauquois und im Walde von Malencourt wurden
die heftigen Kämpfe mit Bomben« und Handgranaten im Laufe
der «Nacht fortgesetzt . — Abends 11 Ubr : In Belgien beschoß
unsere Artillerie in der Gegend von Devenen und im Abschnitt
von Boesinghe planmäßig und sichtlich sehr wirksam die deutschen
Anilagen. In der Champagne versuchte der Feind nach der
heute vormittag gemeldeten Beschießung nach einander zwei
heftige Sturmangriffe gegen unsere Stellungen auf den Hängen
des Hügels von Tahure . Der erste wurde durch unser Sperr¬
feuer angehaltcn und konnte nicht an unsere Gräben gelangen ,
der zweite 'wurde, nachdem die Deutschen an einer Stelle in
unsere Schützengräben eingedrungen waren, durch einen sofor¬
tigen Gegenangriff zurückgeworfen. Zwischen Maas und Mosel
beantworteten unsere Batterien das feindliche Geschützfeuer sehr
tatkräftig «und zerstreuten auf der Straße St . Maurice —Voisel
«ine aus dem' Marsch befindliche Infanteriekolonne vollständig.

Der Kamps znr 6«.
Unsere U -Boote.

Berlin, 11 . Nov . Reuter meldet nach einem Tele¬
gramm des „B . T .

" vom 10 . November : Das englische
Transportschiff „Merci an " wurde auf der
Hinreise im Mittelländischen Meer von einem
U-Boot durch Gefchützfeuer angegriffen , es konnte aber ent¬
kommen und seinen Bestimmungsort erreichen . 23 Mann
wurden getötet, 50 verwundet, 30 . werden vermißt.

Der Krieg mit Aalie».
Oesterreichischer Bericht.

Die Italiener nahmen ihre Anstrengungen » Görz zu ge¬
winne« , van neuem auf. In der Pause nach der dritte » Jsonzo-
Schlacht hatten sie Ersatzmannschasten eingereiht «nd weitere
Truppen im Gärzischen zusammrngezogen . Gestern setzten sie
»ach mehrstündiger , heftiger Artillerievorbereitung an der gan¬
zen Front von Plava bis znm Bivnte dri sei Busi mit starken
Kräften zum allgemeinen Angriff an . Wieder schlugen die tap¬
fere« Brrteioiger alle Stürme , teils durch Feuer, teils im
Handgemenge unter schwersten Berlusien des Feindes ab, besten
Angriffslust in einem abendlichen Unwetter für diesen Tag
pallends erlahmte .

Der Stellvertreter de« Chefs de« Generalstabe »:
van Höfer , Feldmarschalleutnant.

Der italienische Bericht.
Rom , 11 . Ikov . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlicher Kriegs-

bericht vom 10. Novemobr. Im Abschnitt vou Judicarien eröff¬
net« im farbliche Artillerie ein heftiges Feuer gegen unsere
Stellungen vom Monte Lavano son , vom Monte Meltno und von
t<ex Eimla Pakone. Sie wurde wirksam «durch das gut geleitete
Feuer icnferer Batterien bekämpft. Im Hochcordevole 'dauerten
die Llffclnsivoperationen äußerst tätig fort . Unsere Truppen
griffen entschlossen den GebrrgSwickl von durchschnittlich über
L000 Meter Höhe zwischen Der Sees« und der Setea -Spitze an .
Os gelang ahnen, ihn an mehreren Punkten zu überschreiten.

Freitag , den 12 . November 1915 .
An der Jsonozo front wurde cm feindlicher Angriff auf den
Mvzli Vvh. abgeschlagen. Kühne Einfälle gegen die feindliche
VerteiidMingsl- nic wurden ausgeführt . Im Abschnitt von
Plava dauerte die Artillcrieaktwn fort . Unsere Flugzeuge
warfen gestern Bomben auf die Eisenbahnstationen St . Daniel
und Naibvesina , sowie auf andere militärische Ziele auf der
Karst-Hochfläche.

Tagesbericht der obecheaHceresleitaag
WTB . Großes Hauptquartier , 11. Nov. , vormittags .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Arr verschiedenen . Stellen der Front ArtWeriekämpfe,
sowie lebhafte Minen - und Handgranatentätigkert . — Mn
englisches Flugzeug mußte nordwestlich von Bapaumc
landen ; die Insassen

^
sind gefangen genonnnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg .

Bei K e m m e r n (westlich von Riga ) wurden gestern
drei Angriffe , die durch Feuer russischer Schiffe unterstützt
wurden , abgeschlagen . In der Nacht sind unsere Truppen
planmäßig und ungestört vom Feinde aus dem Wald¬
gelände westlich und südwestlich von Schlok zurückgezogen
worben, da es durch den Regen der letzten Tage in Sumpf
verwandelt ist.

Bei Bersemuende ( südöstlich von Riga ) kam
ein feindlicher Angriff in unserm Feuer nicht zur Durch¬
führung . Bei einem kurzen Gegenstoß nahmen wir über
100 Russen gefangen.
Heeresgritppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Lage ist unverändert .

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .
Unterstützt von deutscher Artillerie warfen österveichisch-

imgarffche Truppen die Russen aus Kofciuchnowka
(nördlich der Eisenbahn Kowel —Sar n y) und ihren
südlich anschließenden Stellungen , 7 Offiziere, über 200
Mann, 8 Maschinengewehre wurden eingebrocht.

Südlich der Bahn scheiterten rustische Angriffe .
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Verfolgung der Serben im Gebirge südlich der
Westlichen Morava hat gute Fortschritte gemacht . Uebcr
4000 Serben wurden gefangen genommen .

Die Armee des Generals Bojadjeff hat die Mo¬
rava cm mehreren Stellen überschritten.

Oberste Heeresleitung .

Der Wmeichisch-mgmiW TigerNrichl.
Wien , 11. November . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlautbart, 11 . November , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz:
Westlich von Czartorysk wiesen wir einen rusfifche«

Angriff ab.
Westlich von Rafalowka warfen österreichisch-ungarische

Truppen , vom Feuer deutscher Artillerie begleitet, den Feind an
den Sthr zurück , wobei 7 Offiziere, 200 Mann und 8 Maschinen¬
gewehre in unserer Hand blieben .

Sonst nichts Neues.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Trevinje schlugen wir einen starken mon¬

tenegrinischen Angriff ab . Ter Feind erlitt g r o tz e
Verluste .

Die von Uzice südwärts vordringenden österreichisch-
ungarischen Truppen hatten gestern den halben Weg nach R a »ä
Faros zurückgelegt.

Südöstlich von Jvanjica warfen wir de» Feind an» meh-
reren Stellen auf dem Cenierno - Rücken .

Die deutschen Divisionen des Generals v. Koevvß briin«
gen die Serben im Gebiet von Stolovi Planina zurück.
Oestlich davon erkämpften sich k. «. k. Streitkräffe den Aufstieg
auf die Krnj a Iel a und de» P ogled . Jn Trstenik
fielen 1000 Serben in unfere Hand . I » Prnjacka Banja ,
südwestlich Trstenik , haben die Serben ein Feldspital mit taufend
verwundeten Soldaten »nd Offizieren und einem Arzt zurück-
getaffe».

Die Armee des Generals v. Gollwitz kämpft nordöstlich
von Brns und an den Nordfüßen des Jastrebac - Ge -
birges .

Bulgarische Streitkräste überschritten bei Aleksinak
die M o r a w a.

Der Stellvertreter des Chefs des GeaeralstabS :
von HSfer , Feldmarfchallemnaat.

Bl>M Valban-KritgrschaiM.
Der türkische Bericht .

Konstantinopel,10 . Nov. (WTB. Nicht amtlich. ) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfrout
nichts von Bedeutung» abgesehen von allgemeinem Feuergefecht .
Unsere Artillerie zwang drei Transportschiffe , die sich bef Ko-
mikli Lima « befanden, sich zu entfernen . Bei Sedd - ül -
B a h r zerstörten wir feindliche Bombenwerser , auf dem linken
Flügel brachten wir eine Mine zur Explosion , di« die feindlichen
Annäherungsgräben zerstörte . Sonst nichts Neues.

Die Pläne der Entente und die Lage Serbiens .
Lugano , 11 . Nov . Die bevorstehende Landung der

Enten tetruppen in Sankt Quaranta und ihr
Vormarsch über K o r i tz a nach M o n a st i r , der Plan ,
welcher schon vor einiger Zeit von Konstaniinopel aus in
der „Frankfurter Zeitung " angekündigt wurde, wird nun¬
mehr durch ein Saloniker Tälegramm M a g r i n i s im
„Secolo" bestätigt. Die Straße sei bereits« durch englisch-
franzüstsche Offiziere besichtigt und gut befunden worden.
Magrini fügt hinzu , daß wahrscheinlich mich italieni¬
sche Truppen diesen ' Weg ziehen werden . Die ganze
Ernte des Morawatales , der fruchtbarsten serbi¬
schen Provinz , sei jedoch in deutsche Hände gefallen, sodaß
die Ernährung der serbischen Flüchtlinge Sorgen erregt . '

_
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Das serbische Heer zieht sich nach Magrini wahrcheiM^
über Montenegro nach Skutari und Durazzo
zurück . Es wird der Plan erwogen , die österreichischn, Gx.
fangenen- nach Italien zu schicken. Die Bulgaren
nahmen die wichtige , von einer belgischen Gesellschaß fo.
tri ebene Kupfermine von B o r s k i in Besitz.

Der serbische Finanzminister Lazzaro Pis .
s ch u ist .auf der Flucht von Nisch nach Kratzen» am 25. - ß.
tober in Vrgnasea Bania gestorben . Patschu Hai?
während Pafchitschs Abwesenheit das historische ösjxv
reichische Ultimatum im Juli 1914 in Empfang ge>
no minen.

Die deutschen Kriegsberichte und das Fehlen aller Nach,
richten von Alfferbien und vom serbischen Heer drücken die
sorbischen Flüchtlinge in Salonik schwer nieder . (Fr , Ztg, )
Protest der türkischen und bulgarischen Gesandten gegen

die Anwesenheit der Ententrtruppen in Saloniki.
Budapest , 11 . Nov. Hiesige Blätter melden aus So-

loniki : Hierher gelangen immer mehr griechische Truppe»
aus den verschiedenen Garnisonen des Landes . Die bisher
im Solnikier Militärbezirk konzentrierten Truppen belau-
fen sich «auf 30000 Mann . Der t ürkische und bul¬
garische Gesandte in Athen haben eine in freund,
lichem Tone gehaltene, doch entschiedene Berwah .
r u ng beinr griechischen Auswärtigen Amt dagegen einge-
legt, daß in Griechisäs -Mazedonien sich starke englische und
französische Truppen aushalten können . Die Gesandten
erklärten ', daß ihre Regierungen in der dauernden Anwe-
senheit dieser feindlichen Truppen eine hochgradige Der -
letzung der griechischen Neutralität erblicken
und daß das Dulden dieser Zustände durch die griechische
Regierung nicht in Einklang mit ihrem 'Neutralitätsstand .
Punkt gebracht «werden könne . Ministerpräsident Sku -
ln dis erklärte den Gesandten , daß er den Protest zur
Kenntnis nehme. Namens der griechischen Regierung teilte
er mit , daß das neue Kabinett alles getan' habe, was in
seiner Macht stand und daß es künftig alles tun werde, da-
mit die griechische Neutralität voll und ganz aufrecht er-
halten bleibe .

Soastige Kriegsaachrichtea .
Die Kriegskosten Englands. 1

London, 11 . Nov . (Untrhaus .) Bei der Einbringung
eines Kriegskredits von 400 Millionen Psund Sterling
sagte Asquith : Damit steigt die seit Kriegsbeginn gefor¬
derte Summe auf 1662 Millionen Pfund Sterling . Die
Ausgaben vom 1. April bis zum 6. November betrüge»
743100 000 Pfund «Sterling , die täglichen Kriegslasten
zwischen dem 12. September und 6. November 4 350 000
Pfund Sterling gegen 2 700 000 Pfund Sterling im vor-
angegangenen Abschnitt des Finanzjahres . — Die Haupt-
Ursachen für die vermehrten Ausgäben seien die Vor¬
schüsse au die Alliierte« und die Dominions , sowie die
M u n i t i o n s k o st e n . Es sei nicht wahrscheinkch , daß
die Ausgaben in dem Zeitabschnitt, der durch den' einge-
brachten Voranschlag gedeckt werde, sich verringern wür¬
den . Es sei nn Gegenteil wahrscheinlich , daß sie zunehmeu
würden .

Eine Kriegsgewinnsteuer i« Frankreich.
Paris , 10. Nov. Der „Demps" berichtet: Im gestri¬

gen Ministerrat , der sich mit der Finanzlage beschäftigte ,
gab Finanzminister Ri b o t Erklärungen ab , die er im.
HauShaltsausschuh der Kammer über die vorläufigen Kre-
dite Mr das erste ViertÄjahr 1916 , sowie über di« Ein¬
führung ihrer Steuer auf während des Krieges erzielte
außerordentliche Gewinne wiederholen wird . Me Steuer ,
wird nicht nur von StaatsliesvMngen , sondern von allen«
Gewerbetreibenden erhoben werden , die infolge des Krie¬
ges außerordentliche Verdienste erzielten.

fiusland.
Gnnkand.

Der Zusammenschluß der drei größten Arbeiterverbända
Großbritanniens , des L^ zaickesteErbcMides, der Union der
Transportarbeiter und der Union der Eisenbahner ist vollzogen
ioovdsir. Der neue Verband umfaßt 1 % Millionen Arbeiter.
Bulgarie «.

Ei« Protest des Herzogs Philipp von Orleans . Herzog
PMpp von Orleans richtet aus London ein Echweibsu an den
König von Bulgarien , in dem er , wie „Ag Est" meldet,
daS Verhalten des Königs mit scharfen Worten verurtoÄt und '
ihn fragt» ob er seine französischen Ahnen und seine Avstam»
mang vergessen habe» als er entschlossen war , gqgsn Fvcmckveich
zu kämpfen. Die Antwort dieses Schreibens gcAen die bulgari¬
schen Matter , d«e «betonen, «der «bulgarische König wolle t«n « stev
Reihe Melgav-ens nicht vergessen. Was mit Fwankreich ge-
sche

'hen werde, habe dieses Land vevdient. Daran könnten
keinerlei sentimentale Hilferufe etwas ändern . «Frankreich
inöge Leiber oavan denken, welchen trefflichen' Plan «s zur Vev-
niHung Bulgariens gesponnen habe. Auch die Ahnen de»
Königs Ferdinand würden das heutige Frankreich verachten, ball
eigentlich ein Vorkämpfer der Sklaverei sei.

Deutsche Politik.
Trotz Kartoffelreichtum keine Kartoffel « !

Um Entsprechend der neuesten Kartvfselvervrdwumg de»
BundeSrats die Gemeinden mit genügenden Mengen zu ver¬
sehen , ist für Bayern in Miinchen eine .KaotoffelversorgumlgS «
sielle errichtet worden, bei der die Gemeinden ihren Bedarf anzu -
melden 'Ijabat . De Stadt Nürnberg hat einen' Bedarf von
56 000 Zentnern angemeldet , wovon bis jetzt nur ein kiieiner Test
zngewiosen :jt ; aber auch dieser ist nur schwer zu bekommen »
obwohl Klavtoffrön im Ueiberfluß vorhanden' sind. Die Prvdu <>
Zenten «halben mit ihren Produkten zurück, weil sie hoffen, io»
Frühjahr bedeutend höhere Höchstpreise zu bekommen. Im
Nlürrchorger stadtmag 'istrat üble an dic«sen Zuständen Magi-
stratsvat Genosse Klötzel lebhafte Kritik auf Grund veichhal-
tiyen Taffachcnmaterials und verlangte , da die Ernte sehr gut
ist und Karvsfeln reichlich vorhanden sind , daß Schritte getan
tvürden , um die Spekulanten und ProduzMten zur Hengabe der
Kartdffeln zu bezwingtzn . Der Oberbürgermeister will persön¬
lich dte Regierung auf diese Zustände arrfmerksam machen .

Wohin das Ziel «der Wucherer geht , ersieht man aus einer
Meldung aus Basel ('«2ck>weiz ) , wonach die Zufuhr von deut¬
schem Kartoffeln nach der «Schweiz einvn großen
Umfang angenonnmen! hat . Jeden Tag, trejffen dort Sonder .̂
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züge mit Karioffeln auf dem tob scheu wie auf dein Schweiz,er
Bahnhof Bafels ein , um nach dem Innern des Landes weiter»
zugohen , tefarÄirS nach dem Berner Oberland . In der Schweiz
wnkt d u Si -ekulanten sicher cm höherer Preis als in Deiüsch-
land. Das deutsche Volk wird durch solche Praxis genötigt, den
Hungcrri -emei . noch « Wer zu schnallen .

Herabsetzung des Preises für Leder ist dringend
erforderlich.

Berliner Blätter teilen mit , daß der Kriegsausschuß für
KowsumMteiunteveffen an den Staatssekretär Tw Delbrück die
Bitte um eine starke Herabsetzung -der jetzigen hohen Richt-
pvv' se für Lader im Interesse der ärmeren und mittleren Be¬
völkerung gerichtet hat Er weist darauf hin , daß die natürliche,
durch den Kr eg bedingte Erhöhung der LÄerpvoise im Verhält¬
nis zu den oatsächtichrn Derkausspreisen nur gorrny ist. Der
Preis für 'Sohlen betrug vor dem Kriege 1,80 his 2 Mk ., heute
dagog .n 5 bis 6 Mk . , dererniPtt sogar 7,50 Mk . , soweit freiver»
käufliches Leder in Betracht kommt . Ter Rohhäutüpreis ist um
20 b 's 50 v . H . verteuert , die Herstellungskosten im der Gerberei
einsckliehl'ch der Gerbstoffe um etwa 100 v . H . Daraus -rrgibi
sich eine Verteuerung -der Produktlonskoswn um etwa 1,50 Mk.
für das Pfund fertiges Leder. Tic tatsächliche Verteuerung be¬
trägt aber 8 bis 4 Mk . das Pfund . Die Laderfabrikanben müs¬
sen 'hiervon 70 Psg . — früher 1 Mk . — als Wohlfahrtssteu er
an die Reichsmtli-rärkaffr zahlen. Die Erhebung 'dieses Be¬
trages fei indes nur erne mittelbare Besteuerung der Verbrau¬
cher. Unter solchen Umständen wird eins kräftige Herabsetzung
der im Mai 1915 festgesetzten Richtpreise für forttgeK Leder un-
tlwdingt erforderlich.

Von der Kriegsgewinnsteuer
weiß die „Tägliche Rundschau" zu melden, daß sie den Reichstag
in feiner bevorstehenden Tagung noch nicht beschäftigen soll,
dagegen vielleicht eine Vorlage zur Sicherung der Krirg^ cwinne
kür die Steuer durch Verpflichtung der Nktiengesellfchasten und
ähnlicher Unternehmungen zu entsprechenden Rückstellungen
aus den während des- Krieges erzie' ten auherordcutltchen Ge-
schästsgewinnen. Die „ Deutsche LageAzditung" wünscht, daß die
Frage einer Kriegsgewinnsteuer möglichst bald einer -gesetz -
'gebevischen Lösung entgoyengsführt und dafür gesorgt werde, das;
die « -teuer unm -ttelbar nach dem FrietonSschluß erhöben wer¬
den kann. — Wir vermögen nicht cinzusehen, warum dieiöSteuer
nicht auch schon während -tos Krieges sollte erhöben werden
können. ©§ besteht doch die Möglichkeit , daß sonst von den
KriegS-gewinnem nach dem Kriege Nicht mehr „greifbar " -ist. In
England wenigstens hat man schon im Kriege eine 50prozentize
Steuer eingesührt .

Weitere Höchstpreise in Aussicht.
Wie die „Köln. Ztg .

" meO-et , ist dem BundeBrat in den
letzten Tagen ein Entwurf zugegangen, wonach der Reichskanz¬
ler ermächtigt werden soll, Erzeugerpreise für Gemüse (ins¬
besondere Weihko hl) Zwiebeln und Dauerobst , sowie
Hefttellsrprsiss für Obftmus , Marmeladen . Honig
uNd Kunsthonig , für Sauerkraut , Rübensyruv
'und fonst'ige Fetters -atzstosie zum Brotaufstrich festzufetzen . Auch
dis Festsetzung von Höchstpreisen für Kaffee , Tee und
Kakao sowie sonstiger Kolonialwaren in nächster Zeit soll in
Aussicht genommen sein.

Der sächsisch « Landtag und der Burgfrieden .
Zum Präsidenten ,der Zweiten Kammer wurde einstimmig

der National ! iberöle Dr . Vogel wiedergewählt. Vor der Wahl
des ersten Vizepräs - denten gab Genosse U h l i g von
einem Schreiben der Konservativen an seine Fraktion Kenntnis ,
in d:«n erklärt wird , «S sei den Konservativen nicht möglich,
-cktormals einen Sozialdemokraten in das Präsi -
d i u m zu wählen mit Rücksicht auf das frühere Verhalten und
'auf ,die sozialdemokratischen Anträge , die eine Kampfansagc
und damit einen Bruch des Burgfriedens bedeuten. Zu diesem
Schreiben wurde bemerkt, daß sich die sozialdemokratische Frak¬
tion ihr Verhalten durch die Konservativen nicht varschreilben
taffe und abermals einen Sitz im Präsidium auf Grund ihrer
Stärke beanspruche. Mer man sehe aus dem Schreiben , -daß
der Burgfrieden 'den Konservativen schon längst nicht mehr ge¬
nehm lest Man wert" sie dniah entsprechend einriiblton. Prak
tischen Erfolg hatte die konservative Taktik nicht . Es gelang
nicht , den Genossen Fräsdorf von seinem Sitz als zweiter
Vizepräsidenten zn verdrängen , da er auch 'von den National -
hbora -lem- und Fortschrittlern gewählt wurde. Die Konservativen
gaben weihe Zettel ab . Erster Vizepräsident wurde wie früher
der konservative Abgeordnete Opitz .

Verbotene Versammlungen in Württemberg .
Das stellvertr . Generalkommando Stuttgart hat ebenso wic

die in Stuttgart geplante motze Versammlung mich Versamm¬
lungen in Etziimgeü , Göppingen und Tuttlingen , die zu den Er¬
nährungsfragen Stellung nehmen sollten, verboten.

Ter Zentralausschuß der Fortschrittspartei
hält am 4. und 5. Dezember ds. IS . in Berlin ein Sitzung ab.

Vodische Politik .
Zur Beschäftigung weiblicher Hilfskräfte bei der

, Eisenbahn
schreibt man uns :

„Ans verschiedenen Gegenden des Landes gm-gen uns in
letzter Zeit Klagen über die Verwendung weiblichen Hilfsperso¬
nals im Eisenbahnbüradienst zu. Diese Klagen beziehen sich
aber nicht damuf , daß werbliches Hilfspersonal überhaupt ver¬
wendet wird , da toes in den gegenwärtigen Zeüverhältniffeu
sogar geboten erscheint, was peder Einsichtige wohl gerne zu-
göben toird , sondern dieselben 'haben ihren gewiß nicht unberech¬
tigten Grund darin , daß vielfach solches weibliches Personal
verwendet wird , das zurzeit e

*

* ne « Verdienst nicht nö -
tig hat , da deren Angehörige — meistens Ehemänner - -
Elsenbahnbeamte sind , die keinen Heeresdienst
leisten , die also durch den Krieg an ihren Einkommensvw-
ihältniffen keine Gutbuhe erleiden , im Gegenteil , tcilwoise sich
sogar noch besser stellen, wie in FriedenSzci-ten , sodatz man mit
Fug uNd Recht von einer Geldmacheroi sprechen kann. Daß na¬
türlich dadurch Kviegersrauen oder Tochter von Kriegern zurück-

, stehen müssen , ist . sehr bedauerlich. Allerdings darf angenom¬
men worden, dah es nichr Absicht der Qbevbc,Hörde "st , die weib¬
lichen AngehörigLn von Beamten zu begünstigen, da ja hier-
wsgen Weisungen genug ergangen sein sollen. Zu bedauern
ist lediglich , oatz verschiedene Stellen die höheren Anordnungen
und Weisungen nicht befolgen und so wenig soziales Der»
ständn-'s an den Dag legen.

So wirv uns u . a . vom Schwarzwald geschrieben , daß
ein Bahnme '. ster jerne eigene Frau als Schreiberin
auf seinem Büro beschäftigt ; in einer anderen Zu¬
schrift wird uns mitgeteilt , daß der Mannheimer Stationsamts¬
vorstand in seinem eigenen Reffort oine nahe Verwandte ,
ebensalls als Schrcibgehilfrn, beschäftigt . Ferner sollen mehr¬
fach Frauen , deren Männer als Beamte in die besetzten Gcbtere
abkommandiert sind und dort ihre wahrlich nicht zu nieder be¬
messenen Diäten und in der Heimat ihren vollen Gehalt be¬

ziehen, öbsnsalls beschäftigt werden, sodatz dieselben oft ein drei¬
faches Einkommen haben.

Die Zahl derjenigen Eisenbahnbeamtettftauen , Töchter und
Verwandten , die auf d ' ese Art und Weise dis KriegSzcit zu
ihrem Vorteil ausnützeii , könnte noch belieb'-g vermehrt tverden,
die angeführten Beispiele dürften aber genügen , um zu bewei¬
sen-, daß dien die KriegSkcnjunktur überall auSgenützt wird ,
auch von befsergestellten höheren und mittleren Beamten, die
es überhaupt nicht nötig hätten .

Sehr richtig.
Unter dem Titel „ Lebensnrittelwucher und LLndesver--

rat " brachte der „Badische Beobachter" einen Artikel, in
welchem auch der folgende Satz enthaften ist:

„ Jedermann wird zugcben, daß LebenSmittelwucker in
Kriegszeiten ebenso gemein nnd so schädlich ist, wie Landes¬
verrat . Warum macht man nicht ein Gesetz, das Lebensmittel»
Wucherer , die nach peinlicher Untersuchung tatsächlich als solche
erwiesen werden , genau so wie Landesverräter bestraft
werben ?"

Ganz richtig ! Der Landesverrat ist ein Verbrechen,
aber in vielen Fällen hat er praktisch keine so schlimmen
Folgen , wie der L-ebensmittelwucher . Wir sind überzeugt ,
daß wenn einige kräftige Exempel statuiert worden wären ,
der Lebensmittelwucher keinen solchen Umfang angenom¬
men hätte .

Schule und Arbeiterturnvereine .
Einer der „Dolksstimme " aus D a r m st a d t zuge¬

gangenen Nachricht zufolge hat die oberste Schutbehörde
des Grotzherzogtums Hessen nunmehr gestattet, daß bei
den Turnfahrten der Volksichüler da, wo Mangel an Lehr¬
kräften besteht, Turnwarte der sozialdemokratischen Ar¬
beiterturnvereine zur Leitung der Turnfahrten herange -
zogen werden . Bon dieser Erlaubnis sei auch berefts vieler¬
orts , in erster Linie in der hessischen Residenz Darmstadt ,
Gebrauch gemacht worben .

In Nürnberg hat man einen Vorturner der freien
Turnerschaft bei der Stadt als Turnlehrer angestellt .

Man erinnere sich der schworen Kämpfe , die in der
Zweiten badischen Kammer noch im Frühjahr
1614, also kurz vor Ausbruch des Krieges , seitens unserer
Fraktion um die Anerkennung der Gleichberechtigung der
Arbeiterturnvereine geführt worden sind. Rust man sich
die schroff ablehnende Haltung ins Gedächtnis zurück , die
damals der — inzwischen bekanntlich verstorbene — Urt/fcet»
richtsminister Dr . Böhm unseren Forderungen gegenüber
eingenommen hat, so wird man unschwer erkennen, welch
gewaltige Umwertung auch in den Augen der herrschenden
Kreise der Wert der proletarischen Turnsache erfahren hat.

Gefallene Badener.
vr» foldtmwi fürs ü « ftrl « B4

$idr&en:
UO . Dipl .»Jng . Wilhelm Eckert und Landsturm¬

mann David David von Karlsruhe . Kriegsfreiw . Carl
Tleury von Vaihingen . Christ. Atz fahl von Möns¬
heim. Musk . Postgehilfe Ernst Braun von Bruchsal.
Matrose Jakob R ö tz l e r von Eschelbach . Musk . Georg
G u n d von Altlutzheim . Kriegsfreiw . UO . WilhÄm H o k-
k e r von Neulußheim . Ers.-Res. Alois Hilbert von
Oberneudorf . Musk . Paulus Fortenbacher , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Lautenbach. Jäger zu Pferd
Otto S ch i ck i n g e r von Winden . Musk . Albert Bausch
von Riedböhringen und Ers .-Res . Frisör . Kaiser , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Waldshut .

Rittmeister im 2 . Bad . Drag .-Rgt . Nr . 21 Eugen
Richard , Ritter des Eisernen Kreuzes ; Sanitätssoldat
Gest . Johann R au ch b a r , Rirter des Eisernen Kreuzes ,
von Mannheim . Vizefelbw . Gastwirt Georg Friedrich
Heutz von Hatzmersheim . Architekt Heinrich Bender
von Heidelberg . Landwehrm . Theodor Leiber von
Ballenstedt . Landsturmmann Andreas Riede von Eigel -
tingen . Musk . Otto Rappenegger von Dohrenbach.
Einj .-UO . Bankbeatnter Wilhelm Teufel von Dillingen .

flus dem Lande.
Ettlingen .

* Einen seltenen Genf erhielt >die Fcrmilis D, Wunsch von
hier . Einer ihrer Svkme dieni als Obermaschinistsn» Maai bei
der Marineluftschift -Abteilung . Bei einer Fahrt in unserer Ge¬
bend warf Wunsch au -S bedeutender Hohe eine Grutzkarte an
seine Eltern herab . Erfreulickierwei' e erreichte der Gruß sein
Ziel. Wunsch ist bereits mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

* Hohes Alter . Hier ist der älteste Mann Ettlingens , der
Schuhmacher Florian Engel , bei ein Alter ton 92 Fähren er¬
reichte , gestorben.
Offenburg.

—> LebenSmittelpreise. Für die durch die Stadt bezogenen
Lebensmittel sind folgende Preise für das Pfund festgesetzt :
Brotzucker 28 Pfg . , Grießzucker 30 Psg ., Kristallzucker 28 Pfg .,
Würfelzucker 30 Psg . , Makkaroni 65 Psg . , Nudeln 60 Pfg . , Sup¬
peneinlagen 60 Psg . , Grieß 55 Pfg . . Gerste 56 Pfg . , Kerzen 26
und 24 Pfg ., Dohnen ( weihe ) 55 Pfg ., Erbsen (gelbe) 3V Psg .,
Kunstipeisefett 1,50 Mk . , Schweinöfärmakz 2 Mk . , Dänische Butter
1,80 Mb. , Margarine 150 Mk . Fett und Schmalz wird nur
gegen Abgabe, von Karten abgegeben. Die Fettkarten werden
heute Freitag auZgegeben.

^ Butterpreise . Seitens des Bezirksamts ist der Verbrau¬
cherpreis bei Tafelbutter auf 2 Mk . und bei Landbutter auf
1,80 Mk . für das Pfund festgesetzt worden. Alle früheren Au-
mdnungsn des Bezirksamts sind dadurch gegenstandslos ge¬
worden.

* Schwetzingen , 11 . Nov . Auf dem hiesigen Bahnhof wurde
gestern ton der Polizei ein 13jähriger Knabe aus Karlsruhe -
Rüppurr aufgegriften , der ton dort mit einer Bahnsteigkarte
aus die Reise gegangen war , um nach Wilhelmshaven zur Marine
zu gelangen . Der unternehmungslustige Junge 'wurde heute
seinen Eltern wieder zugeführt .

* Mannheim , 11 . Nov . Hier trank «ine 31 Jahre alte Ehe¬
frau eines im Felde stehenden TaglöhnerS in ihrer Wohnung
in selbstmörderischerAbsicht ein« giftige Flüssigkeit. Sie wurde
von Verwandten in bewutztlofem Zustande aufgefunden und mit
dem Sanitätsauto ins Allgemeine Krankenhaus überführt .

* Neckarbischofsheim , 11 . Nov . In Obergimpern wurde
Wohnhaus mit Scheuer der Witwe Ludwig Körner durch Feuer
völlig zerstört.* Wcinheim, 11 . Nov . Tie Stadtverwaltung gewährt ihren
Beamten und Arbeitern ' oine Kriegsteusrungszulage . die für die

verheirateten Arbeiter 2,50 Mk . wöchentlich und für die ledigen
1,50 Mk . wöchentlich beträgt . Tie Abteilungsvorstände der Be-
amtrnschaft erhalten rückwirkend vom 1 . Januar ds . Js . monat.
lich 80 Mk . Zulage, die mittelbesaldsten Beamten erhalten eine
Zulage von 120 bis 200 Mk . im Jahre .

* Biberach bei Eengenbach, 11 . Nov . Während' vor der hie¬
sigen Station der Schwarzwaldbahu ein Pcrsonenzug hielt, um
die Durchfahrt 'des Schnellzugs abzuwarten , ftteg, in der Mei¬
nung , die Station Biberach fei erreicht, eine Bauersfrau aus
dem Zuge . Sie stürzte dabei zu Boden und wurde von dem
in demselben Augenblick heransausenden 'Schnellzug erfaßt und
sofort getötet.

* Vom Schwarzwald, 11 . Nov . Jur nördlichen Schwarz-
walld bleiben diesen 'Winter über die beiden Hotels auf der
Huwdseck und auf dem Sand geschlossen, dagegen sind , wie bis¬
her die Kurhäuser Untevstniatt, Mummelsee, Horn 'iSgrrnIdL , Ruh.
stein, Harren wies und Pkättig gcöffnst . Auf ton FeGberg und.
aus dem Herzogenhorn l-egr der Schnee 15 ZentimÄw hoch.

* Konstanz, 11 . Nov . In Lindau versuchte die Haupt.
mannSwitwe Margarete Burke ihr achtjähriges Söhnchsn Ed¬
mund aus ton Leben zu schaffen und sich 'dann selbst zu töten.
Die Frau brachte ton Knaben einen Revolveffchutz in den Kops
toi -und öffnete dem Kinde die Pulsader , sodatz der Knabe starb.
Sich selbst verletzte die Frau sehr schwer, jedoch dürfte sie am
Leben bleiben. Der Gatte der todauernswerten Frau war bei
Ausbruch des Kri-egcs in den deutschen Heeresdienst eingetreten
und hatte bei Apern den Heldentod gefunton .

* Konstanz, 11 . Nov. L e den s mi ttel fürsorge . Die
Stabt Konstanz hat bis jetzt 80 000 Eier aus j^ tevreich-UnMrn
'bezogen und an die hiesige Bürgerschaft abgesetzt Jetzt sollen
weitere 80 000 Stück aus Oesterreich-Ungarn bezogen werlton ,
zwei Stück davon kosten 35 Pfg ., mehr als 10 Stück werden nicht
auf einmal abgegeben. Kartoffeln werden von der Stadt zu
3,78 Mk . für den Zentner verkauft . Ferner verkauft die Stadt
Emmentaler Käse, das Pftmo zu 1,80 Mk . ; sie hat 5000 Kilo¬
gramm davon bezogen - Der Mehlumsatz betrug bishor toi den
srÄdtischen Verkaufsstellen 2 Mllionen Mark , die 'Bevölk 'erung
hat durch den Mshlverkanf 'der Stadt bisher gegen 120 000 Mk.
erspart , 'Endlich gab die Stadt noch Erbsen, Bohnen, Zucker,
Teiywaven, Kartosseln , Eier , Käse, Schmälz, Sauerkraut , Obst
und Fische ab. Zum Verkauf in Aussicht genommen sind ferner
Häferflocken und -Grieß in großen Mengen . Von Petroleum
und wie aius der gestrigen Bekanntmachung hervovging, von bil¬
ligen Kohlen nahm -die Städt die Berbra -uchs- und Bevteilungs -
rogelung vor. Auch eine größere Menge Mostoibst wurde angc-
kaifft, dsssen Ertrag an Most später zum öffentlichen Berkauf
gelangt . Ferner ist der Ankauf von Leder, das an ei .nzelne
Schuhmacher verteilt werden soll, in Aussicht gmommon'.

Wie 's gemacht wird.
Wie es kommt, daß Alles und Alles teuerer wird , das

zeigt folgender Vorgang :
Vor - einigen Tagen wurde , wie berichtet , in Offen -

bu rg durch Inserate ohne Unterschrift bekannt
gegeben , daß der Salzpreis infolge der Erhöhung des
Salzpreises durch das Badische Salinenamt von 10 auf 12
Pfennig pro Pfund steigt . Die „Karlsruher Zeitung " teilt
darauf halbamtlich mit , daß die von verschiedenen Zei -
timgen verbreitete Nachricht, daß der badische Staat den
Sälzpreis erhöht hätte , nicht zuttifft . In dev Samstag -
nummer des „Offenburger Tageblattes "

. erklärt ein Laden¬
inhaber , daß nicht der Salzpreis , sondern nur die Sack -
gebühr erhöht werde , und dah 100 Kilogramm Salz
statt 16,86 ÜTOf. vor dem Kriege jetzt 16,16 Mk. kosten . .

Also wenn auf IM Kilogramm Salz mit Sack 30 Pf . zu -
geschlagen werden , dann kann dev Verbmucher pro Pfd . '
auch 2 Pf . mehr bezahlen , damit dem Ladeninhaber 2M
mal 2 — 30 = 3,70 Mk . Profit dadurch bleiben , weil der
badische Staat um 30 Pf . aufgeschlagen hat.

Bekanntlich verkauft aber der Ladeninhaber seine Säcke
zurzeit auch zu guten Preisen , denn in Friedenszeiien
kostete ein Doppelzentnerfack 40—50 Pf . , heute muß 1,10
bis 1,30 Mk. bezahlt werden , also ein Mehr von durch¬
schnittlich 76 Pf . In der Annahme , daß auch der Salz -
sack um 76 Pf . teurer verkauft wird , zieht nun der Salz¬
verkäufer einen Gewinn von 3,70 und 0,76 = 4,45 Mark'
und das Publikum muß einfach zahlen.

So wird heute alles in die Höhe getrieben , ob ein
Grund vorliegt oder nicht. Und wenn keiner da ist, wird
einer gesucht .

Die Aufnahme der Vorräte von Getreide und Mehl.
* Karlsruhe , 11 . Nov . Das Ministsrium >des Innern hat

soeben im Vollzug der BundesrntSverordnung vom 22 . 'Oktober
dieses Jahres dis Ausnahme 'der Vorräte van Mehl und Ge¬
treide am 16. November d . I . «mgeordnst . Für die Ausnohms
der Getweidevorräte kommen sämtliche landwilr -tschnft - ,
lichen Betriebe m Betraichl , gl-e-chgültig, ob dis Landwirt - '
fchast Haupt» oder SftbsNbetrieib ust. Autzevd-öm fiitfo dis Ge -
tveids- und Mshworräte festzustellen, .dis sich im Gewahrsam
von Kommunälverbänden . von ' diesen toreits an -Bäcker ustv . ab»,
geyckton, über am 16 . November noch vorhanden sind und solche
Bovoäte, dis für ansv Kvmmunalverband sich am Erhsbu-ngStag,
auf dem Transport befinden. Für dis Aufgaben der Kommu»
nalverlbänds ist im Grotzhsrzcgtum auch der Bedarf an Saaitgm
für die Frühiahrsfaat van Brotgetrside und dis Zahl dsr Sslbst -
Versorger in jeder Gemeinde zu ermittÄn . Das Slt-atisti'schs
Lantosamt wurde mit der allgemeinen Leitung der Erhebung
totvaut .

Gerichtszertung.
* Pforzheim , 1 . Nov . Am 23 . November beginnt vor der

Karlsruher Strafkammer die Verhandlung .gegen die beiden
ung îtreueu Direktoren des Pforzheimeb Bankvereins , Fritz-
Her r m a n n und Fritz Krämer . Die Anklage lautet auf
Betrug , Unterschlagung und Urknndenfäffchumigi. Die Verhcmd»
langen -dürften 2 Tags in Anspruch nehmen.

,
* Konstanz, 11 . sJk>b . Die Olhährige Zigeunerin Elisabeth«

Winter yeb . Reinhart schwindelte gemeinsam mit ihnen
Schwiegertöchtern e-ner Bauernftau aus Orsingen in 14 Tagen
fast 900 Mark ab . Ein Teil -des Geldes mußte sich die Iriicht » .
gläubige Frau von Bekannten leihen. Die Schiwindlerinnen
gaben an , die Frau habe einen bösen Feind im Hanse, dieser
miüffe vertrieben werden, tonn könne man emen Schatz :m
Keller -heben . Zwei dep Betrügerinnen erhielten von der his-
stgen Strafkammer Gefängnisstrafen von je VA Jahren , eine
kam mit 6 Monaten Gefängnis davon.

Neues vom Tuge.
Aufgehobenes Todesurteil .

TU. Köln , 11. Nov . Nach einem bei dem Kardinal von
Hartmann eingegangenen Telegramm hat der Kaiser die gegen
die Gräfin von Bcllcville, Fräulein Tnliere und Louis
Severin in Brüssel verhängte Todesstrafe wegen Spionage
auf dem Olnudenwege auf Fürbitte des Papstes in lebensläng -
iLo Anchthausstrase umgewandclt. (Lok.-Anz.)
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Mus der Stadt .
Karlsruhe » 12 . November.

Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs.
Das Städtische Nachrichermmt schreibt uns : lieber die

Verordnung des BuntzeLrats vom 28 . Oktober ds . Js -, die
Einschränkung des Fleisch und Fettverbrauchs betreffend,
herrscht noch sehr viel Unttarheit . Tie Verordnung wendet
sich an die Metzger und Lebensmittelverkäu¬
fer , an die Wirtschaften und Speisehäuser
aller Art und an die V e r b r a u ch e r .

Ten Metzgern und Lebensmittelverkäu¬
fern ist untersagt , Tienstags und Freitags, .

Fleisch,
Meischwar -en und Meis-chslpeisen gewerbsmäßig an
irgend jemand zu verabfolgen. Unter Fleisch ist zu ver¬
stehen-: Rind - , Kalb- , Schaf- und Schweinefleisch , Ge¬
flügel, Fteischkonserven , Speck und Wurstwaren aller Art .
NebensäckKch ist, ob die Ware bar bezahlt oder ob der
Kaufpreis gestundet wird . Auch scheinbar unentgeltliche
Abgabe mit dem Vorbehalt , daß später abgerechnet wer¬
den soll, macht die Abgabe nicht erlaubt .

Tie Besitzer von Speisehäusern aller Art dürfen
Tienstags und Freitags ihren Gästen keinerlei Fleisch¬
speisen vorsetzen . Was unter Fleischspeisen zu verstehen ist,
ist aus dem vorhergehenden Absatz zu ersehen . Weiterhin
ist toi Speisehäusern verboten: Montags und Donnerstags
Fleisch, Wild , Geflügel , Fisch und sonstige Speisen , die
mit Feit oder Speck gebraten , gebacken, oder geschmort
sind, sowie zerlassenes Fett , zu verabfolgen. Unter Fett
.versteht man Butter , Butters -chmolz , OÄ, Kunstspeisefett
oller Art , Rinder - , Schaf- und Schweinefett. Weiter darf
in Speiseanstalten Samstags kein Schweinefleisch ver¬

abfolgt werden. — Erlaubt ist dagegen den Speiscanstalten
die Verabfolgung von belegten Broten (Schinken¬
brötchen , Wurstbrötchen und dergleichen ) auch Montags ,
Donnerstags und Samstags . Dagegen darf kaltes Fleisch
oder Aufschnitt an diesen Tagen den Gästen nicht verab¬
folgt werden, sondern nur mit Fleisch belegtes Brot (oder
Butterbrot ) .

"
Für Mittwoch und Sonntag ist eine Einschränkung der

Speis,eanstalten in der Fleischabgabe nicht vorgeschrieben .
Für Festtage , die auf Werktage fallen , gelten die Vorschrif¬
ten des Werktags . Strafbar macht sich auch, wer Metzger ,
Lebensmittelverkäufer und Besitzer von Speiseanstalten
zur Verabfolgung von verbotenen Waren und Speisen an
den , dem Verbot unterliegenden Tagen , anstistet.

Don der Einsicht der Bevölkerung wird übri¬
gens erwartet , daß cs sich den Bestimmungen über die
Einschränkung des Fleisch - und Fettverbrauchs willig
unterwirft und sie auch in den Haushaltungen
befolgt . Denn diese für den einzelnen so unbedeutende
Unbequemlichkeiten und Entbehrungen des Gewohnten,
sind für die Allgemeinheit von größter Wichtigkeit , tragen
sie doch mit dazu bei , die verderbendrohenden Anschläge
unserer Feinde gegen das deutsche Volk zu nichte zu
machen .

Mctallsammlung . Tie städt. Metallanncchmestelle ,
Zähringerstrahe 47 , nimmt alle Haushaltungs -Gegenstände
aus Kupfer , Messing und Reinnicktzl, soweit sie nicht
M e I d e p f l i ch t i g. sind , zu den bekannten Preisen an
(1 Kilogramm Kupfer zu 4,00 Mk . , Messing . 3,00 Mk. ,
Nickel zu 13,00 Mk . , wenn ohne Beschläge — andernfalls
zu 2,80 Mk . bezw . 2,10 Mk . bezw . 10,50 Mk.) . Nicht
in eldepflichtig sind u . a . folgende Gegenstände :
Bürstenibleche, Eimer , Kaffeekannen, Teekannen, Kuchen-
Mitten , Milchkannen, Kaffeemaschinen , Teemaschinen ,
Samovare , Zuckerdosen , Teeglashalter , Menagen , Diesser»
bänke , Zahnstochergestelle , Tafelaufsätze aller Art , Tafelge¬
schirre, Schankti'charmaturen , Rauchserviee , Lampen, Leuch¬
ter , Kronen , Plätten , Nippefachcn , Thermometer , Schreib-
arnituren , Bettwärmer , Sänlenwagen und Badöfen. Me
iese Gegenstände werden also angekauft.

Angenommen wird ferner Altmetall , und zwar
l Kilogramm Kupfer zum Preise von 1,70 Mk. Messing ,
Rotguß , Tombak und Bronce zu 1,00 Mk . , Neusflber
(Msenid, Christofl'e , Alpaka) zu 1,80 Mark und Reinnickek
zu 4,50 Mk. Zu diesen niedrigeren Preisen werden auch
die Materialien und Gegenstände angenommen, die weder
der Verordnung vom 31 . Juli ds . Js . unterliegen noch
auf Grund der Verordnung von: 1 . April ds . Js . bei der
Mietallmeldestelle des Kriegsministeriums gemeldet wor¬
den sind.

Es wird dringend gebeten , die in Frage kommenden
Gegenstände, die man dem Reich (gegen Bezahlung oder als
Geschenk) zur Verfügung stellen möchte, schon in den näch¬
sten Tagen abzuliefern , da die Sammelstelle bald ge¬
schloffen werben dürfte . Gegenstände, die mcldepflichtig
sind, darf die Metallstelle nicht annehmrn ; es ist also zweck-
los , solche Geräte dort verkaufen zu wollen . Diese Gegen¬
stände muß der Besitzer anmelden und , bis weitere Be-
kanntmnchung erfolgt, in seinem Gewahrsam behalten; ihre
Weiterbenutznng ist ihm selbstverständlich gestattet.

bla . Nichtgebranchtr Mehl- und Brotscheine sind der
Geschäftsstelle des Kvmmunasverbandes im Rathaus ,
Zimmer 160 einznsenden oder dort abzugeben . Dies ist

Ehester und Musik.
Hostheater Karlsruhe .

Am Sonntag , 11 . November, nbrndS halb 7 Uhr . wirb die
tom Kompomften selbst in Szene gesetzte Uraufführung der
Oper „ Richardis " von Hermonn Wolfganig von Woiters -
lausLn -mit verstärktem Orchester und Chor statifiriden. Die
neuen Dekorationen zu „McharLiS " sind von ADrccht Wolf
eiÄworfcn und au^geführt . Die neuen Kostüm « sind unter Lei¬
tung von Margarete Schellenberg und Max Schneider in den
Werkstätten des Hosthcaters angefertigt . Die szenische Leitung
hat Herr Dumas . Jur Einführung in die Dichtung und Me
Musik des Wertes wücd Fritz Cortolezis, welch« Ute musikalische
Einstudierung der „Richardis" geleitet hot , am Sonntag vor¬
mittag 12 Uhr int Hostheater einen Vortrag halten , wozu die
Abonnctlteu des Hofthcatsrs (Abt. A. ) und die Einzelbesucher
der Uraufführung freien Eintritt habcni Tee Karten zum Vor¬
trag werden an der Vocverka -ufSstelle und am Sonntag vormtt-
tag von 11 Uhr an an der Tageskasse unentgeltlich cchzeg-beu . !

* !
Die Leitung des am 1 . Dezember im Gr . Hoftheater statt- i

Nndenden Sinfomekonzrrts hat Generalmusikdirektor Fritz
« t e i n b a ch übernommen . !

Freitag, den 12 . No vember 1915»_
notwendig, um ermitteln zu können , wieviel Mehl von den
einzelnen Verbrauchern eingofpart wird . Dresses Mehl wird
für die schwerarbeitenden Personen und kinderreichen Fa¬
milien zur Aufbesserung - '- - nr Brotrationen verwendet.
Wer also seine Brotkarte : rt und abliefert , tut damit
ein wohltätiges Werk , das . 4; n nichts kostet.

* Todesfall . Im Alter von 49 fahren tst hier das Kollegial.
Mitglied der Grneraldireftion der StaatSdahncn, Baurat Felix
E i t n e r , gestorben. Bamrat Eitner stammte aus Ohlau in,
Reg.-Bezirk Breslau und trat 1693 als Maschineningeni urpoak-
trkant in den badischen Staatsdienst ein . Er wurd» 1396 R -rn-e -
rurysbaumetster bei der Generaldirektion , I960 Zentralinfpcktor
und 1698 Liberingenieur, Im Jahre 1911 war dem Verstor¬
benen der Titcl Oibermafcktneninspcktorverliehen worden.

* Bestattung . Gestern nachmittag fand in aller Stille die
Feuevbcstattung, -des im Alter von 79 Jahren verstorbenen Alt¬
stadtrats Privatmann Adolf Meeß statt- Der Verstorbene
ist am 16. November 1644 in Karlsruhe als Sohn einer be>
kannten Karlsruher Bürgertamilie geboren. Don Berus war er
Zimmermeister . In den Jahren 1884 bis 1864 bekleidete er das
Amt eines Stadtverordneten . Ab da bis 1914 war er Mitglied
des Stadtrats . In dieser Eigenschaft gehörte er verschiedenen
städtischen Kommissionen an , wie z. D . der Bagkommission, der
LiegenschaftSfckätzungSkomTwission , dem künstlerischen Beirat für
Stadterweiterung . Außerdem war er Dezirksrat , Mitglied der
KveiSdersammlung, de- Schatzungkrats , sowie BevwaftunaSmit-
glied des Waisenhauses und Bauschätzcr für die Gebäud-cver.
sicherung. Den Krieg von 1879/71 machte er als Krankenpfleger
mit . — Alle, die ihn kannten , werden dem schlichten» einfachen
Mann ein ehrendes Andenken bewahren-.

Na . Die Miesmuschel. Das städtische NahrungSmititelamt
macht zmMit dien Versuch den Genuß der Miesmuschel
bcii der hiesigen Bevölkerung chnzubürgern . Diese verbreitete
einheitrmfche Muschel ist in Novddeutschlwnd , inSbesonIdcire an - der
See als ein ebenso schmackhaftes als billiges N-ahruingSmitt-. l
außerordentlich beliebt. Der Preis für ein Pfund beträgt nur
19 Pfg . ; auf ein Pfund gehen et-wa 89—35 Muscheln. Für eine
ausgiebige Mahlzeit genügen etwa 59 Muscheln für sine Per¬
son-. Es wäre zu wünschen , -daß der Versuch gut anschlägt, oa
von diesem Nahrungsmittel große Mengen beschafft werden
könnten. Der Verkauf findet in der Verkaufsstelle Katchrstraße
Nr . 175 statt . _

Ueber die Zukunft der deulsch -turklsrijeu Freundschaft
sprach gestern abend im Mussunlssaal der Türke Ali AlmaS
auö Smyrna - Der überaus starke Besuch -bekundcts, welche?
Interesse man dem uns befreundeten OSmanenreichr ent^-saeri-
bringt . Dür Vortragende , >.rne junge, sympathische Persönlich¬
keit. spricht em sVehendeS Deutsch , fast ohne jeglichen fremden
Tonfall , sodaß man in ihm nicht den Ausländer vermutet . Er
verfügt iiütir ein großes Wissen und kennt anscheinend die
deutsche Geschichte und Literatur ziemlich genau. Seine Aus.
führumyen waren -durchtorngen von s>nem Ehrlichen Zorn gegen
den lbritifcheu Machthunger - der von jeher Opfer suchte und
der van jeher entivrder Unterwerfung oder Porfparmdienste ver¬
langte . Schon Kant chatte die Briten „ die krieySerrcgonde
N-atüm " genannt . Deshalb muffe diesmal mtt ihr ganze Arbeit
gemacht werden . So schwer da« vielleicht klinge , tst «S doch
möglich , rndem man England an feinem LckbenSnerv, dem Suez¬
kanal trifft , der wohl der - Angelpunkt des Weltkrieges werden
dürfte . Dir Engländer wissen auch ganz genau, daß eS ihnen
dann erst an den Kragen geht, wenn der serbische Korridor ge¬
öffnet ilst und soeben sind die verbündeten Armeen dahev , -daS
Werk AU vollbringen . Nachdem Italien nach echter -Briganten »
manier feine Bündnispflicht erfüllte , wird -auf den Trümmern
LeS allem Dreibundes em neuer entstehen. Redner behandelt«
al -Adann den Aufschwung der Türkei auf allen Gebietem , sack
dem Ba-Ikankriog und don pclittschen und wirtschaftlichen Unter¬
grund , der «lin Bündnis mit ihr zu einem vorteNhast-en- für bei-de
Dehle macht- Die Türkei -braucht Deufchland, Um von ihm zu
lernen und Deutschland braucht die Türkei als Absatzgebiet und
Bezugsquelle für Rohstoffe. So wird daS Bündnis etn solides
und -dauerhaftes werden. Allerdings muß betont werden, daß
auch religiöse Momente eine Rolle spielen. Wenn vorhin gesagt
rst, daß die Türkei von Terktschland lernen muß , so nttiff-sn -doch
religiöse Spek-ulatronon außer Netrnckt bleiben, da der

^
Türke

darin sehr empfindlich ist . Der Türk » ist selbst im religiösen
Dingen äußerst tolerant , Null sich aber in feinen Gmpftndungen
nicht stören lassen . Der blaue Himmenl der Türkei hört ebenso
gern da » „ Alnh "

. wie daS „Tredo" . Ein enger Zusammenschluß
-der Türket an die Mittelmächte ist -schon auS militär -schen
Gvünden von nöten . Noch Meinung des Redner» ist der Paci -
fiSmuS ein unerreickbareS Ideal , solange der Wille zur Gewalt
vorhanden fft . Am Schluffe seines mit großem Beifall aufgenom-
meinen Vortrags fordert« Redner zum Beitrttt zur jüngst ge-
gründeten „Teu -tsch- türkischen Vevc-nigung" auf. idie deck«
N-cMonrn auf gckst -gem Gebiete einander näher bringen will.

- Alsdann zeigte der Vortragende über 100 prächtig gelun¬
gener Bilder von Landschaften. Städten , Dörfern , Oasen und
Moscheen mit ihren Kuppeln und MinaretS , von -denen der
Muezzin die Gläubigen morgens und aben-ds zum Gebete auf.
fordert . Auch dafür erntete der Redner herzliche Anerkennung

Letzte Nachrichten.
Die Tagesordnung der kommenden Reichstags »

sitzung.
Berlin , 11 . Nov . Die Tagesordnung für die 21 . Sitz¬

ung des Reichstags am Dienstag den 30 . November,
nachmittags 2 Uhw ist , der „Deutschm Tageszeitung " zu¬
folge , jetzt bekanntgegeben worden . Der Reichstag wird
sich danach mit den Bemerkungen des Rechnungs¬
hofes zur Reichshaushaltsrschnung 1911 und mit der
dritten Beratung der sagenannten Lex Schiffer be-
fchästigen . Die Sitzung wird demnach voraussichtl -ich mrr
kurz fein. Die erste Sitzung des Haushaltsaus¬
schusses des Reichstags findet am Mittwoch , den 1 . De¬
zember , vormittags 10 Uhr , statt. Auf der Tagesord¬
nung steht die Denkschrift über wirtschaftliche , Matz-
nahmen aus Anlaß des Krieges , die bis dahin jätenfialls
dem Reichstag zug-egangen sein wird .

Nene Bundesratsverordnnngen .
WTB . Berlin » 11 . Nov. (Amtlich .) In der heutigen

Sitzung des Dundesrats gelangten zur Annahme der Ent¬
wurf einer Verordnung Mer Kaffee , Tee und Kakao ,
der Entwurf einer Verordnung über die Regelung der
Preise für Buchweizen , Hirse und deren Verarbei¬
tungen , der Entwurf einer Verordnung über die Rege¬
lung der Preise sürObstmus und Fettersatz st offe
zum Brotaufstrich , der Entwurf einer Verordnung
über die Regelung der Presse für Gemüse und Obst , eine
Aenderung der Verordnung vom 14. Oktober 1915 über
daS Verbot des An-streichens nnt Farben aus Meiweiß und
Lein-öil , der Entwurf einer Verordnung bett . Einwirkung
von Höchstpreisen auf laufende Verträge und der Entwurf !

sritt 4.
einer Verordnung betr . Aenderung der Bekann-tmackMng
über die Regelung der KaÄofsetpreise vom 28 . Oktober
1915.
<?me Erklärung Dernbnrgs zur amerikanischen

Note.
Berlin , 12 . Nov . Ucber die amerikanis-ck>e Note an Eng¬

land schreibt der Staatssekretär a . D . Tcrnburg im
„Berliner Tageblatt "

: Tie Vereinigten Staaten erklären ,
eine Blockade Deutschlands und Oestorreichs als nicht be¬
stehend und rechtsunwirkfam . Sie lehnen die enig-lstche
Praxis , nach ton neutralen Ausland bestimmte Güter auf
den bloßen Verdacht hin , daß sie in jeindtick-e Hände gera¬
ten könnten, zu konfiszi-er-en , als unberechtigt ab . Sie er¬
klären , das Verlangen , daß solche Güter nicht an den Ort .
sondern an. einen bestimmten Empfänger unter englischer
Konttolle adressiert werden , für ungerechtfertigt und wei¬
sen die englische Prisengerichtsbarkeit zurück. Damit
stür - zt , sagt Dernburg , der ganze Bau , den Eng¬
land in Fünfvierteljahren kunstvoll eben¬
so um Deutschland a u s z u h u n g e r n , als um den
amerikanischen Handel einzuschnüren, aufg-eri-chtet hat , zu¬
sammen . Die amerikanische Note leite, into » sie gleich¬
zeitig der Forderung zur Freiheit der Meere den
Weg ebne ,eine Aera der Auseinandersetzung mit England
ein , deren Ausgang zu Gunsten derjenigen , die das Recht
verteidigen , ganz zweifellos sei . Wir in Deutschland könn¬
ten diese Auseinandersetzungen nur helfen , wenn wir sie mit
Ruhe , Genugtuung und Würde begleiteten.
Der Kampf um den GSrzer Drücksnkopf .

Berlin , 12 . Nov . Aus dem Kriegspreffequartter
wird dem „Berliner Tageblatt " von gestern gemeldet : Es
bestätigt sich , daß das Ringen um Görz noch nicht beendet
ist. Die Italiener haben die Zwischenzeit zur Heranfüh.
rung von Ersatzmannschaften und Munition ausgrnutzt
Seit gestern nimmt ihre gesamte schwere Artillerie das
Plateau von Doberdo und den Gvrzer Brückenkopf wiede,
unter intensives Feuer . Die Stürme gelten namentlich
dem Monte San Michele und Podgora . Di»
Kämpfe sind noch nicht abgeschloffen.

Der Rückzug der Serben .
Berlin , 12. Nov. Nach der „Kölnischen Zeitung '

meldet der „Secolo "
, der serbische Knegsrat habe sich zum

Rückzug entschloffen , um den Rest der serbischen Armee nach
Skutari und Durazzo zu retten .

Bulgarischer Generalftabsbericht .
Sofia » 11. No ». (MTB . Nicht amtlich. ) Amtlicher Heeres¬

bericht vom 9. November . Unsere Truppe « setzten die Ber «
folgung des geschlagenen ferbisckien Heeres auf dem linke«
Ufer der M o r a w a fort. Täglich entdecken wir in den erober.
ten Städten neue Beute . Im Morawatal entlang der
Eisenbahn brachten wir heute vier Schnellfeuer -Haubitzen, acht
Schnellfeuer-Feldgeschütze mit gefüllten Munitionswagen» meh¬
rere Maschinengewehre mit Bespannungen» neun ganz neue
Scheinwerfer, darunter vier feste und fünf tragbare , und 800
Gefangene ein . Südlich L e s r o v a c in der Umgebung des
Bahnhofs von Gramblenitzo erbeuteten wir 10 Lokomotiven
und 400 Eisenbahnwagen» darunter 50 mit Material verschiede ,
ner Art beladen .
Eine Anleihe der Ententemächte für Griechenland.

London, 11 . Nov . Wie Reuter erfährt , haben England»
Frankreich und Rußland Griechenland eine Anleihe von
40 Millionen Franken gewährt . Der Bettag ist der grie-
chisichen Regierung bereits zur Berftigimg gestellt worden .
Schon, unter Venizelos war darüber verhandelt worden.
Einberufung der Iahresklasfe 1917

in Arankreich.
Lyon , 12. Nov. „Depesche de Lyon" meldet aus Pa -

ris : Der Heeresausschuß der Kammer erörterte mtt dem
Kriegsminister die Frage der Einberufung der Jahresklasse
1917. Der Kriegsminister gab die Grunde an, dir die
Einberufung der Jahresklaffe 1917 in allernächster Zeit
notwendig machen . Der Heeresausschuß wird am nächsten
Mittwoch den Antrag auf Einberufung der Jahresklaffe
1917 einer endgültigen Prüfung unterziehen.

Auflösung der luxemburgischen Kammer.
Luxemburg , 11 . Nov . Die Großherzogin t ö st e auf

Antrag des Ministeriums nach der gestrigen , stürmischen
Sitzung , in der der Staatsministsr Loutfch den, Lide-
raten Müller beschimpfte und von ihm geohrfeigt
wurde », die Kammer auf , ohne das Mißtrauens »
Votum abzuwart -en. (Frkf. Ztg .)
Brand in einer grotzen amerikatrischen

. Munitionsfabrik .
S o u t H - B ethlehem (Pennsylvanien ) , 11 . Nov .

(Reuter .) Eine der größten Maschinenfabriken der Beth-
lehem Steel Company, wo sich Kanonen und 5lriegsmate-
rial im Werte von mehreren Millionen Dollar befinde », ist
durch einen Brand zerstört worden. Man vermutet, daß
Brandstiftung vorliegt . 800 Arbeiter vermochten sich nut
mtt Mühe zu retten .

Ermordung eines chinesischen
Admirals .

Schanghai , 11. Nov. (WTB . Nicht amtlich .) Mel.
düng des Reuterschen Büros . Der Militärgouverneur Ad»
miral T a e n g I u Tseng ist, als er nach dem japanij
scheu Konsulat zum Krönungscmpfange fuhr , von zwef
Gegnern der Monarchie ermordet worden, die 18 Re,
volvrrschüsse auf ihn feuerten . Der Sekretär des Admirals
wurde schwer verwundet -

Berm . rwortUlb für .v. uctf ^ itäeim
ftelb ; für ten übrigen Inhalt , Hermann Kadel -, kür die In »
erate : Gustav SrratT . ->rr » 0 . , : ,- »- ?. . ^ , 04

"Vereins ;* *-? eiyer .
Karlsruhe. (Naturfreunde. ) 14 . November : Abftrhtt 7 Uhr nach

Bsden » Smcrv '
hof , Natnrfteui 'pehanS . — Wir bitten- Me

Mi-dgliieidor lauich die ^oc -ivl -chen) , sich an den- heute bcigtn-
neniden L -i e -fe« r » und Spielabenden zahlr . ich zu -be-
terlrgen. L '-ederbüchcr und Nod'zblätter mftlbrinyen ! 8899

Karlsruhe. jArPei -tc-v-RadfahrerbunD „Sollid-arttät "
.) Sams -

tn-fv 13. d . Mtt ., abtnÄs ha-l-b 9 Uhr . Moimts-versamm-lung
im Lokal , K-ais - rsträß -e 13. La>k>ekorHnun>g u. a . : Stellung .
n-a-hme ül-er Me Abt-altung tirrr Üicn -eru!ver-s^ m-Mlnr>e- " "d
einer A-r -dert-esch . -runri . Vollzähii-teS Erscheinen nötia .8499
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Paletot - Anzüge |
von 12 .50 bi, 58 .— BtEk.

Gummi- und Bozener Pläntel, WefferKragen
L13,50 bis 35 Mk. von 8 .50 bis 32 .50 Mk . von 6 .50 bis 25 Mk.

in grösster Auswahl allerneueste Farben und Schnitt
neu eingetroffen kaufen Sie im reell bekannten 8389

Konfektionshaus ,Merkur *
nur in DurlaClt £ £ .

Sonntags geöffnet von 8 bis 9 und 11 bis 1 Uhr ,

Haupt - und B
nerstrasse

^

Billiger Verkauf
von jeder Art

Schutihaus

Globus
UlaldhornslraBs 30,

ewjr .LOaencr

bei der Kaiserstr.
8367

Lehrmittellieferung.
Ve Lieferung von Lehrmitteln für arme Bolksschulkinder

Hefiger Stadt ist für dar Jahr 1916 zu vergeben, und zwar :
a) Schulbücher;
b) Zeichenmaterialien ;
c ) Kleine Schulbedürfnisse .

■ Bon den unter b) und c) genannten Lehrmitteln liegen
Mrster auf unserer Geschäftsstelle — Kveuzstratze 15, 3 . Stock ,
gfeitner Nr . 27 — täglich von 4—6 Uhr nachmittags , aus .

Daselbst sind auch Angebotsformulare uNd Lieferungsbe¬
dingungen zu erhalten .

Die Angebote sind verschlossen und m>'t der Aufschrift „ Lehr-
mittellteferung für arme Kruder" versehen bei nus einzursichen.

Karlsruhe , den 6. November 1915. 8345
» t ' Das Volksschulrektorat .

RoWstMo, Eichel«
n.6onurnUluinenfatuen
werden angekaust. Sblieferungs -
zeit : Jeden Wochentag , nach¬
mittags von 4— 6 Uhr. 7705

Stadt . Gartendirektion .

Billigste Einkaufsquelle
für 8832

Auf den Schulweg
sollten Sie ihren Kindern einige Wybert-Tabletten mit.
geben,umsievordenFolgenrauherWitterungzu bewahren .

Ä^ bauÄ
fiel»

Wilhelmstr. 34 im
Kriegsangehörisre extraRabatt

bei Ansteckung- « und Erkältungsgefahr.

^ oäes -^ N2eige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

! Mitteilung , daß am Dienstag nachmittag 4' /« Uhr, mein j
lieber Mann , unser treubesorgter Vater , Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel

Mann Bracker , Weißgerbcr
| im Alter von 61 Jahren unerwartet schnell verschieden ist.

KarlSruhe-Mühlburg , den 12. November 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Katharina Kräcker » nebst Kinder.
Die Beerdigung findet heute nachmittag V»4 Uhr |

I auf dem Mühlburger Friedhöfe statt.

Badischer Landesaurschich für Kriegsinoalidenfursorge.
Danksagung .

Am, Geldspenden für die badische Krregsinvalidenfürsorge
sind bis zum 31. Oktober 1916 weiter eingegangen :

a ) für die Fürsorge im allgemeinen ; b ) für blinlde Krieger ;
c) für das orthopädisch-chirurgrsche Lazarett mit Inv alidenschule
in Ettlingen , zusammen 41012,35 Mk.

Hierzu der bereits in den Veröffentlichungen des LandeS-
dereins vom Roten, Kreuz verdankte Betrag von 88 229,36 Mk .,
formt zusammen 129 241,70 Mk.

Allen Gebern herzlichen Danik ! Um weitere Gaben wird
gebeten. Geldspenden wollen dem Postscheckkonto des Landes-
ausschuffeS für Krirgsinvalidenfürforge , Nr . 7247 — Postscheck¬
amt Karlsruhe — ober mit dem Vermerk „für die badische
Kriegsinvalidenfürsorge" der Kaffenverwaltrmg des Landesvec.
eins vom Roten Kreuz —■ Karlsruhe , Gartenftratze 49 —>über »
iviefen werben ,

Karlsruhe , Iden 1. November 1916.
Der Vorsitzende : Der Geschäftsführer :

. Dr. Becker , Geh . Ob .-Reg.-Rat . Dr . Ritter , Ministerialrat .

Mayek
's SchühreMM

mit elektrischem Betrieb
Aalddornrtt . ztz Äalüdornztt. r-

liefert 8320

Herren -Sohleu v. Absötze . ** 6.
.. .. .. . . in Kmistledtt^3.-brs 4.-

Damen-Sohlen u. Absätze . 4.
„ .. in Kunstleder -«2 .5 Obis 3.-

iit bekannt guter Qualität.

83838888838883838888 88888888888888888?
DIr3Sstn » 8Sg.» L i

I Eingang Ritterstrasse 3. f
~

| jjj
Samstag den 13. Noy . bis Dienstag, den 16. November !

0 Mllq §i total [
g von Handarbeiten Verwundeter aus den hiesigen nc
1 Lazaretten , sowie von Kunstarbeiten ans s :
3 den Schützengräben der Champagne . |S

| Eröffnung Samstag, den 13 . November, nachm. 3 Dhr , p
jj Täglich geöffnet von 10— lXJhr n .von 3—V»7 Uhr. r

Eintritt 20 Pf. Kinder 10 Pf. Militär frei . |

gg Lazarett-Abteilung des Ortsausschusses D
j| vom Roten Kreuz. «« D

Rudolf Vieser
Karlsrolte Kaiserstr . 153 Fernsprecher740

Spezial -Haus
für 8393

Hand - Arbeiten
Eigenes Zelchnnngs -Atelier

Ständige Ausstellung
Kunstgerechte Entwürfe

Ferner in grosser Auswahl :

Sfrumpfwaren
Tricofagen
WeiB - u. Modewaren
Kinder- Ausstattung
in guten bis za den bestea

Qualitäten .

Wir empfehlen die beiden Schriften aus der
Sammlung . Kriegsprobleme der Arbeiterklasse " :

Wo steht der HWseind?
iiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiii

Der deutsche Arbeiter
und sein Vaterland .

Don Konrad Haenisch.
Preis je IO Pfg . (Porto je 3 Pfg . ).

Luckbanälung -Volkskreuncl^
Karlsruhe, LutfenftraBe 24, Qelepkon 128 .

Original-Schachiel in ollen Apocheknund Drogerien2M. 1.—. Die Firma 0r . H .
s 0r . p . Geiger in Si . Ludwig i. L versende ! graNS und portofrei eine reizende
Bonbonniere von Alpaka -Silber gegen ro Guffcheine aus Whberi-Schachieln.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote. Josef Greulich von Hundheim, Friseur hie :

mit Ehristina Herr von Hirschhorn. Johannes Dauenhauer von
Pirmasens , Zwicker hier , mit Anna Braun von hier. Rudolf
Hiltawski von Zaborze , Schlosser fffkr , mit Magdalena Spiegel
von Bruchsal. Karl Mssel von Oberhausen , Fabrikarbeiter in
Oberhausen , mit Berta Männer von Neubingen . Karl Weber
von> ihrer, Eisenbahnsekretär hier , mit Sofie Tosenbach von hier .
Mathias Köhler von Jungingen , Privatier in Jnngingen , mit
Elise Forschner von Durlmch.

Geburten . Gerda Elisabeth , V . KlemeM Pelzer , Werk -
führer . Eduard Wilhelm, B. Friedrich Giesler , Bahnarbeiter .
Wilhelm, V . Anton Licht , Schuhmachermeister. Helene, V. Her¬
mann Huber , Handelsmann . Emil Fritz Josef , V . Leopold Kai¬
ser, Lehrer . Karl Albert , V. Albert Burg darf, Malermeister .
Albert Karl , B. Alfons Nagel, Kutscher. Elisabeth Theresia, V .
Johann Trabold , Bahnarbeiter . Lina Berta , D. Richard Braun .
Schlosser. Panline , V . Friedrich Bernet , Schneider. Eugen '
Alexander, B . Michael Hcmselmann, Krahnensührer . Anneliese/
V. August Korber , Justizaktuar . Karla Maria Franziska Sophie,
V . Adalbert Frhr . von Fichard, gen . Baur von Ehffeneck, Major
a . D . Wilhelm, V . Wilhelm Trotter , Kutscher .

Todesfälle. Martha » 8 Man . 25 Tage alt , B. Otto Jung ,
Briefträger . Luise Bertsch, Privatier , ledig, 59 I . all . Ignaz
Schmidt, Kassendiener, Ehemann , 69 I . alt . Karl Keller, Pri¬
vatier, Ehemann , 69 I . alt . Maria Fischer , 69 I . alt . Adolf
Meetz , Altstadtrat , Privatier , Witwer , 70 I . alt .

AuWotsuersuhre».
Herr FeldpostsekretSr Adolf

Graulich und dessen Ehefrau
Emmy hier, Rüppurrerftraße 28,
haben den Antrag gestellt, ihr
abhanden gekommenes Sparbuch
Lit. C. Nr. 2677 mit einer An¬
lage von 300 Mk. inzwischen '
durch Zinsgutschrift angewachsen
auf 300 .03 Mk. für kraftlos zu
erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monat»,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet, bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, widrigenfalls
die KrastloSerklärung erfolgen
wird. 8391

Karlsruhe , den 6. Nov. 1915.
Stadt. Spar - und Pfand-

leihkasse.

Drucksachen^
vnchdruckeret Bolksfreund.

Gebrüder

Frisch eingetroffen :

Fst. FettbQcklin pe
Stück 1» Pfg.

8403

Eirgevtamg.
Da » EiSerträgniS der städti-

chen Eiswiesen soll für den
Winter 1915/16 öffentlich ver¬
geben werden. Den Bedingungen
entsprechende Angebote wollen
spätestens 8394
Freitag , den IS . ds . MtS . ,

vormittags 1« Uhr »
bei uns eingereicht werden.

Bedingungen und Loseintei¬
lungspläne können auf unserem
Dieustzimmer Nr. 99, Rathaus
3. Stock , Eingang Zähringer -
Strasse eingesehen werden.

Karlsruhe , den 5. Novbr . 1915 .
Städtisches Tiefbauamt .

Eleg . weiß. Hut 8J u. bersch
Hüte, grosse Straußfeder 15
engl. Crepp, schw . neue Jacken« u.
Mantelbesätz.,schw .Damenmantel
für ält . Dame 20 Jt , schw . Jackett
8J (,\ chw . Jackenkleid 15.* , braun,
bereits neu, auf Seide gefüttert,
Grösse 44 bis 46 , 25, Samt -
Jackenkleid f .Fränl . v . 16-20Jahr .,
sowie verschiedene Kostüm« und
Röcke , Baby-Wäsch « u. Wollkleid-
chen . Herderstr . 15,2 .St . links .

ChnßdaumfÄAUckS7i-l-
zeuge , wenig gebraucht, zu vrr -
kaufen . Dnrlacherftr . 13,2 .St .

Extra -Anfertigung in kürzester Frist .

Tlsi, link,
Zinn , Kupfer . Messing

I und sonstige Altmetalle , Lji . L . i |
beschlagnahmefrei , kauft für Huullull I
Heereszweck ® und zahlt die .

NI. Kleinberger , Karlsruhe
| Sehw &nenstrasse 11 — Telephon 835.

tn
Wolle
und

Seide

V

«rsubtt
m

Wto 01
O

Gesucht
ein zuverlässiger

Metzger
welcher den Verkauf von
Gefrierfleisch übernimmt .

Näheres bei der Unter¬
zeichneten Stelle . 8397

Karlsruhe , 11 . Nov . 1916 .
Stadt . Schlacht- und Bieh -

hosdirektion.

Lee«. Herde und
toer&ert geputzt u.

JtV fvl ausgemauert.
F . Austräger

Webergasse 8 — Offenburg .

ttmijiA « m.Möbelwagcn und
tiillQltyi , Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 7916
ß MutKnn ^fdesfiugstr 20

Selifon 1700.

Verlässliche Person
welche auch wirkt, strebs ., z. Ueber-
nahme einerVersandstelle bei hoh .
Verdienstgesucht. Bes. Kapitalu
Kenntnisse nicht erforderlich. An¬
geb . von nur zuverl. Leuten unter
Rr . 15V6 beförd. die Ann.-Exp .
Rudolf Mosse , Cöln . 8401

PIWMtcl ’Tm"‘
Damenmäntelblauem 1575

taSUbelmhrage 34,1 Sr.

BerichliW«.
In dem Inserat der !

I FirmaPfanukuchLCo . \

marlnaden
in der gestrigenNummer
sind bedauerlicherweise
einige Fehler enthalten.
Es muss dort heissen:

Rmch-ttilijc
AA 6399

Stück AB Pfg.

finbiritt iöft
im ganzen Laib

Pfund 78 Pfg-
im AuSschnüt

Pfund 80 Pfg.

■ I
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iür

Hutformen und Zutaten

FilzhUte
moderne , gutsitzende Formen

Stück

Wir bringen enorme Mengen Hutformen und
Putz - Zutaten zu extra billigen Preisen.

Velvet- u. Samthüte
elegant verarbeitet

Stück Stück

3.75 AX 4.95

Haar -VelourshUte
letzte Neuheiten

Stück

6 .50 Stück

Stück

8.75

Elegant garnierte Damenhüte in den neuesten Formen 5 .25 4 .75 3 .25
Fantasie u. Flügel 95 , 75 , 48s ? Seid . Blumen , weiße Beeren u. Rosen 95,75 »

;» 7y.i v ,;V *' -

GänselebernZ
werden fortwährend angekauft.
Geibelstr . 6 , 4. St ., Mühlburg .

Gänselebern Z
werden fortwährend angekauft.

Markgrafenstr . 3 » ,
(früh, «dlerstr. 28) K. Möser .

Gänselebern Z
werden fortwährend angekauft.

G . Meest , geb . Stürmer
Erbprtnzenstr . LI » 2. Stock.

| Arische 'D

SWWe
kleine M C
Pfund Pfg.

mittlere
Pfund QU Pfg.

Frisch gewässerte

SIWsche
8 Pfund 39 Pfg. 8

, h m. d . w. * ,

Tüchtige

HMdftmer
für dauernd sofort gesucht.

. NSHmaschinen -MriK
Wertheim Act.-Tes.
Frankfurt a. M.

Germantastratze Nr . 88 .

StSdt. RllhrmlgMittckmt.
Freitag , den 12. November, vor-

mittags von S bis 11 Ahr und nach¬
mittags von 2 bis 5 Ahr verkaufen wir
im Gaswerk I

Kartoffeln
der Zentner zu 3 .75 Mark ._ 8392

Ulster
Paletots
Bozener -Mäntel
Pelerinen
Lodenjoppen
Anzüge
Hosen
alle Grössen

für Herren , Burschen und
8396 Knaben .

Bewährte
Strapazier -
Qaalitäten.

Bekannt
billige

Preise .

Grosse
Answahl.

Warne Unterkleider
für Männer , Frauen und Kinder
in guten Qualitäten =====
——- teils eigenes Fabrikat

sowie
für unsere Soldaten

Warme Hemden Leibbinden
Unterhosen Lungenschütz.
Unterjacken Kopfschützer
Sweaters Ohrenwärmer
Militär -Shawls Pulswärmer
Socken Kniewärmer
Gamaschen Taschentücher
Handschuhe Hosenträger

Gestrickte
militär -

Westen
mit Aermel

290 bis

Knaben - und
Mädchen -

Sweaters ,
Strümpfe .

JP

Rabattmarken

SlduMi

Karlsruhe SBdslidt
nur Werderplatse 35 .

Re» ringetroffes:
Lange schwarze 8387

Frauenmäntel
Mk. 19 ^ ^ an

MHMftraße 34. irr.
Kriegsangehörige eatra Uadatt .

Zeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperücke «
usw . billigst an. Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur

Aue bei Durlach. 7869

Rabattmarken

Lebensmittel
Soweit Vorrat.

Schellfische
mittel gross extragross

Pfund Pfund Pfund

50 75 85 h* ,
. . . .x

Ostsee -Dorsch jo . !
ausgeweidet . . Pfund ,

i!!!lll!lllil!il!illllil!llll!!lillllllllll[lll!!!l!lll!ll71!MlTlinil!ll!!ll!lllllllltilll!!!l[l!l!lllll!lin!ll!ll[Ii!lllllll!![llll![lfi f
Grosse Vollheringe . Stück 15 und 17H , .V
Heringe in Gelee . V- Pfund -Dose 85 .A |;
Rollmops . V» Pfund -Dose 85 ^ Z
Kieler Bücklinge , gross . Stück 15H
Eingelegte Heringe . Stück 18 ^
Heringssalat . V« Pfund 30Ä
8898 Hermann

Tief
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